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Abstract 

The benefits for animal welfare in poultry farming in silvopastoral agroforestry sys-

tems are easy to identify: fresh air, plenty of exercise and a natural outdoor area 

design. In order to make these systems beneficial for the trees, the following ques-

tions arise: 

- Is tree protection necessary for poultry farming in silvopastoral agroforestry 

systems? 

- What damages occur with which combinations of poultry and tree species? 

- How can this damage be avoided? 

- How much must be invested in tree protection? 

This work is based on literature research. In addition, interviews were conducted 

with practicing farmers and advisors for agroforestry systems. Their experiences 

and observations served as supplementary information. According to the research 

and responses, tree damage is limited to the bite of young shoots and bark, depend-

ing on the species of poultry. Occasionally, root damage occurs due to excessive 

scraping. To prevent these damages simple measures can be implemented. These 

include planting sufficiently tall cuttings – with the exception of fruit trees and qual-

ity wood –, changing pastures regularly, or small poultry populations. Tree protec-

tion is more complex when keeping geese, as the animals tend to nibble on objects. 

Individual tree protection should be used when combining geese with quality wood 

or fruit trees. However, these should be installed against wild browsing anyway and 

can be expanded with little effort. According to the interviews and the literature the 

investment amount for the tree protection in silvopastoral agroforestry systems de-

pends on the choice of animal and tree species as well as the utilization of the trees. 

  



 

 

Kurzfassung 

Die Vorteile für das Tierwohl in der Geflügelhaltung in silvopastoralen Agroforst-

systemen sind unschwer erkennbar: frische Luft, ausreichend Bewegung und eine 

naturnahe Auslaufgestaltung. Um diese Systeme auch für die Gehölze gesund zu 

gestalten, stellen sich folgende Fragen: 

- Ist Baumschutz bei der Geflügelhaltung in silvopastoralen Agroforstsyste-

men notwendig? 

- Welche Schäden treten bei welchen Kombinationen von Geflügel- und 

Baumarten auf? 

- Wie lassen sich diese Schäden vermeiden? 

- Wie hoch müssen die Investitionen in den Baumschutz sein? 

In dieser Arbeit wurden überwiegend Literaturquellen ausgewertet. Zusätzlich sind 

Interviews mit praktizierenden Landwirten und Beratern für Agroforstsysteme ge-

führt worden. Ihre Erfahrungen und Beobachtungen dienten als ergänzende Infor-

mationen. Aus den Recherchen und Antworten ließ sich entnehmen, dass sich die 

Baumschäden abhängig von der Geflügelart auf den Verbiss junger Triebe und der 

Rinde beschränken. Vereinzelt kommt es zu Wurzelschäden durch übermäßiges 

Scharren. Um diese Beschädigungen vorzubeugen, lassen sich einfache Maßnah-

men umsetzen. Dazu gehört das Pflanzen ausreichend hoher Stecklinge – ausge-

nommen Obstbäume und Wertholzbäumen – Wechselweiden oder geringe Geflü-

gelbestände. Bei der Gänsehaltung ist der Baumschutz aufwendiger, da die Tiere 

dazu neigen Gegenstände anzuknabbern. Hier sollte bei der Kombination der Gänse 

mit Wert- oder Obstgehölzen auf Einzelbaumschutz gesetzt werden. Diese sollten 

ohnehin gegen Wildverbiss angebracht werden und können mit wenig Aufwand er-

weitert werden. Aus den Interviewaussagen und der herangezogenen Literatur lässt 

sich feststellen, dass die Investitionssumme für den Baumschutz in silvopastoralen 

Agroforstsystemen abhängig von der Tier- und Baumartenwahl sowie von der Nut-

zung der Bäume ist. 

 

Lesehinweis: 

In dieser Arbeit wird aus Gründen der besseren Lesbarkeit das generische Masku-

linum verwendet. Weibliche und anderweitige Geschlechteridentitäten werden da-

bei ausdrücklich mitgemeint, soweit es für die Aussage erforderlich ist. 
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Development 
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1. Einleitung 

Im Dezember 2023 rief der Deutsche Bauernverband alle Landwirte zu bundeswei-

ten Demonstrationen auf (DBV 2023). Die deutsche Regierung hatte Pläne veröf-

fentlicht, Agrarsubventionen und Vergünstigungen beim Agrardiesel zu streichen. 

Laut Bauernverband sei der enorme wirtschaftliche Druck, dem die Landwirte be-

reits unterstehen, zu groß geworden. Für Ärgernisse und Existenzängste sorgen im-

mer mehr Auflagen von Seiten der Regierung, die Klimakrise mit ihren Wetterext-

remen und Verbrauchern, die nur ungern weiter finanziell belastet werden wollen 

und das Tierwohl in Frage stellen (Christoph-Schulz et al. 2019). Das Tierwohl ist 

auch Landwirten ein großes Anliegen, muss aber unter den Vorgaben und Richtli-

nien der Regierung stattfinden und vor allem finanzierbar sein. Verbessertes Tier-

wohl und ressourcenschonende Flächennutzung müssen dabei ökonomisch und 

ökologisch umsetzbar sein. Ein Lösungsansatz sind sogenannte „Agroforstsys-

teme“. Dieser Begriff beschreibt Systeme, in welchen Gehölze und Ackerfrüchte 

auf derselben Fläche angebaut werden (Nair 1993). Per Definition des BMEL ge-

hören Agroforstsysteme in Deutschland zu den landwirtschaftlichen Flächen. Lan-

desbehördlich geprüft, müssen die gepflanzten Gehölzarten der Rohstoffgewinnung 

oder Nahrungsmittelproduktion dienen (Cem Özdemir für BMEL 2023). 

Im Laufe des 19. und 20. Jahrhunderts verschwanden Agroforstsysteme langsam 

aus Deutschland. Die Trennung der Bereiche Agrar- und Forstwirtschaft durch In-

tensivierung und Mechanisierung führte dazu, dass immer weniger Gehölze auf den 

Ackerflächen zu finden waren (Nerlich et al. 2012). Zu den noch erhaltenen tradi-

tionellen Agroforstsystemen in Deutschland gehören Windschutzhecken und Streu-

obstwiesen (Chalmin 2008). Auch an die Tierhaltung wurden durch den ständig 

wachsenden Markt neue Ansprüche gestellt. So wurden Weiden verdrängt und 

Stalltrakte deutlich vergrößert. Nach Comberg & Hinrichsen (1974) seien Betriebe, 

die sich der Technisierung und Automatisierung nicht anschließen würden, nicht 

überlebensfähig. Sämtliches Wissen über die Vorteile der naturnahen Haltungsform 

für die Tiere, den Boden und die Umwelt geriet in Vergessenheit. Der Verbraucher-

wunsch nach Regionalität und einer umweltfreundlicheren Landwirtschaft sind 

heutzutage Gründe für ein Umdenken, welches viele der derzeit üblichen Vorge-

hensweisen in Frage stellt und überdenkt. Agroforst bekommt so erneut eine große 

Bedeutung zugeteilt.  
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Weltweit ist das am meisten verbreitete Nutztier das Geflügel. Nach der Viehbe-

standserhebung zum 01. März 2020 gab es ca. 159 Millionen Hühner in Deutsch-

land und jeder Deutsche aß im Durchschnitt 18,3 kg Geflügel (BMEL 2023 a) nach 

FAO 2020). Trends zeigen, dass diese Werte weiter ansteigen werden und die Ge-

flügelnutzung weiterhin eine große Bedeutung in der Landwirtschaft haben werde 

(BMEL 2021). Landwirte sind folglich auch in Zukunft gefordert, Lebensmittel in 

Form von Geflügelfleisch und Eiern zu produzieren. In Deutschland wurden im 

Jahre 2022 etwa 18 Millionen Legehennen gehalten, die einen Zugang zu Freilauf-

flächen hatten. Es handelt sich dabei um beinahe ein Drittel aller Haltungsplätze 

(BMEL 2023 b)). In diese Haltungsformen können leicht Agroforstsysteme inte-

griert werden. Durch das Verhalten des Geflügels, dem Scharren im Wurzelbereich 

oder das Fressen von Borke und Blättern, ist es durchaus möglich, dass Schäden an 

Bäumen und Sträuchern vorkommen können. Der Schutz von Gehölzen ist dem-

nach unvermeidlich und Vorkehrungen sollten vor deren Pflanzung getroffen wer-

den. In Kombination mit Tierhaltung werden diese als „silvopastorale Agroforst-

systeme“ bezeichnet. Sie gehören zu einer Klassifizierung der Agroforstsysteme 

(Nair 1985). Silvopastorale Agroforstsysteme haben eine erhöhte biologische Viel-

falt, speichern mehr Kohlenstoff und produzieren mehr Biomasse (Jose und Dollin-

ger 2019). Die Systeme sind multifunktional ausgerichtet und zielen neben den öko-

logischen Aspekten auch auf wirtschaftlichen Ertrag ab (FAO 2015). Diese in den 

letzten Jahrzehnten unübliche gewordene Haltungsform weist jedoch einige Her-

ausforderungen auf. Zu diesen gehören unter anderem der Schutz des Geflügels vor 

Fressfeinden, die Überdünung des Bodens und die Schädigungen der Bäume oder 

Sträucher durch die Tiere. Da Investitionen in solche Systeme unter der Berück-

sichtigung vieler Aspekte erfolgen und die Höhe der Investitionssumme nicht un-

terschätzt werden sollte, dürfen die Baumschutzmaßnahmen nicht vernachlässigt 

werden. Diese ermöglichen den Schutz der Gehölze vor Beschädigungen, welche 

zu Ertragseinbußen oder Totalausfällen führen können. Eine solche Geflügelhal-

tung in silvopastoralen Agroforstsystemen und die Relevanz des Baumschutzes der 

darin vorkommenden Gehölze wird in dieser Arbeit untersucht. 

Der Aufbau dieser Arbeit zielt darauf ab, folgende Fragen zu beantworten: Ist 

Baumschutz bei der Geflügelhaltung in silvopastoralen Agroforstsystemen notwen-

dig? Welche Schäden treten bei welchen Kombinationen von Geflügel- und 
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Baumarten auf? Wie lassen sich diese Schäden vermeiden? Wie hoch müssen die 

Investitionen in den Baumschutz sein? 

Nach einer Vorstellung der methodischen Herangehensweise werden in den nach-

folgenden Kapiteln die verschiedenen Möglichkeiten, Geflügelarten in silvopasto-

rale Agroforstsysteme zu integrieren sowie die Schädigung an den Gehölzen und 

deren Gegenmaßnahmen erläutert. 

2. Methodik 

Um eine Ausgangsbasis zu schaffen, wurde eine umfassende Literaturrecherche 

durchgeführt, die sich auf Fachbücher und aktuelle wissenschaftliche Publikationen 

stützt. Schwerpunkt hierbei bildet vor allem Fachliteratur für die Grundlagen im 

Bereich Agroforst im Allgemeinen und silvopastoralen Agroforstsystemen im Be-

sonderen. Die weitreichende Recherche zu den verschiedenen Möglichkeiten der 

Endnutzungen von Gehölzarten und deren Schutzmöglichkeiten vor Schäden durch 

die verschiedenen Geflügelarten bildet dabei den Hauptaspekt dieser Forschung. 

Auswahlkriterien für die Literaturauswahl umfasst die Qualität der Studien und die 

Relevanz für das Thema. Diese Rechercheergebnisse finden sich im Abschnitt „Ma-

terial“ wieder. 

Als Grundlage für die Ergebnisse dieser Arbeit dienen Experteninterviews, durch-

geführt mit praktizierenden Fachleuten. Sie dienen als Quelle für praxisnahe Ein-

blicke und Erfahrungen für diese Arbeit. Die sieben Teilnehmer wurden überwie-

gend per Internetrecherche ermittelt  vor allem über die Seite des Deutschen Fach-

verband für Agroforst (DeFAF 2022). Zusätzlich gaben die Interviewpartner Aus-

künfte über weitere Kontaktmöglichkeiten. Befragt wurden Landwirte, die ihr Ge-

flügel in silvopastoralen Agroforstsystemen halten und Berater für Agroforstsys-

teme. Für beide Gruppen wurde jeweils ein halbstrukturierter Leitfaden entwickelt, 

welcher die Fragen aber nicht die Antworten vorgibt (Halbmayer und Salat 2011). 

So konnte ein Großteil wichtiger Themenbereiche abgedeckt werden und jeder Be-

fragte konnte von seinen Erfahrungen umfassend berichten. Die Interviews bein-

halten Fragen zu den Haltungsformen des Geflügels, der Baumartenwahl, Vor- und 

Nachteilen der Geflügelhaltung und den Erfahrungen mit Baumschäden sowie de-

ren Prävention. Ausgenommen dem persönlichen Gespräch mit Interviewpartner 1 

und dem Telefoninterview mit Herrn Weitz von Lignovis wurden alle Interviews 

per E-Mail geführt. Die Dokumentation der einzelnen Interviewprotokolle können 
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dem Anhang entnommen werden. Alle Befragten nahmen auf freiwilliger Basis an 

den Interviews teil, deren Durchführung unter Einhaltung der Datenschutzbestim-

mungen ablief. Die Einverständniserklärung zur namentlichen Nennung für Herrn 

Weitz und Herrn Hoppe sowie für Frau Seidel liegen vor. 

3. Material 

3.1. Geflügelarten in silvopastoralen Agroforstsystemen 

In Deutschland leben beinahe 200 Millionen Geflügeltiere, von denen Legehennen 

und Masthähnchen den Großteil ausmachen. Die Haltung in Ställen mit Bodenhal-

tung überwiegt, gefolgt von der Freilandhaltung. Ökologische Haltungsformen ge-

wannen in den letzten Jahren zunehmend an Bedeutung, sind aber vergleichsweise 

gering. Zu den Geflügelarten gehören Hühner, Gänse, Enten und Puten (BMEL-

Statistik 2020), deren Haltung in diesem Kapitel beschrieben wird. 

Zu den derzeit üblichen Haltungsformen von Geflügel gehören die Bodenhaltung, 

die Volierenhaltung, die Freilandhaltung und seit einigen Jahrzehnten auch die öko-

logischen Haltungsformen. Unter dem Begriff Bodenhaltung versteht man die Ge-

flügelhaltung in einem geschlossenen Stallgebäude, welches mit Lüftungs-, Licht- 

und Fütterungsanlagen ausgestattet ist. Die Tiergruppen können sich frei bewegen, 

sind aber gänzlich von der Außenwelt abgeschottet. Zu den Bereichen eines Stall-

traktes gehören der eingestreute Scharrraum, ein Kotkasten und Nester bei Lege-

hennen. Bei der Volierenhaltung wird die Bodenhaltung um bis zu vier Ebenen in 

die Höhe erweitert. Durch diese vertikale Flächenerweiterung können mehr Tiere 

auf gleicher Fläche gehalten werden. Lediglich bei der Freilandhaltung wird die 

Bodenhaltung um einen Auslauf erweitert. Tagsüber können sich die Tiere im Stall 

oder im Außenbereich aufhalten. Wichtig ist hier, dass folgende Schutzvorkehrun-

gen getroffen werden. Die Tiere müssen vor Witterung, Raubtieren und Greifvögeln 

geschützt werden. Die Freilandhaltung gehört zu der tierfreundlichsten Haltungs-

form, die nach der EU-Vermarktungsnorm für Eier mindestens 4 m2 pro Tier und 

zum größten Teil einen Gehölzbewuchs aufweisen sollte. Auslaufflächen dieser Art 

dürfen nicht für andere Zwecke genutzt werden, außer es handelt sich um Obstgär-

ten und Wälder. Daher ist die Geflügelhaltung in Agroforstsystemen gut umsetzbar. 

Sie ist deutlich kostenintensiver und risikoreicher als die Bodenhaltung. Unter Be-

rücksichtigung der Bewertung der „Tiergerechtheit“ der Haltungssysteme von Le-

gehennen nach Hughes et al. (1990) ist die Freilandhaltung besonders unter dem 
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Aspekt Bewegung als positiv zu bewerten (zitiert nach Methling und Unshelm 

2002). Bei ökologischen Haltungsformen werden die Boden- oder Freilandhal-

tung unter anderem der Besatzdichte reduziert (Damme 2016). Brownlow et al. 

(2000) sehen in der deutlichen Zunahme bei der Freilandgelügelhaltung ein großes 

Potenzial. Das Wohlergehen des Geflügels wird deutlich verbessert, auch durch das 

entstehende Mikroklima innerhalb des Systems. Bedenken gibt es bei der viel be-

nötigten Ressource Boden. Hierfür wäre die Integration durch Gehölze und die da-

mit verbundene Doppelnutzung ein Lösungsansatz. Aufgrund des Beschlusses der 

Durchführungsverordnung 2020/464 durch die EU sind Landwirte mit Geflügel in 

ökologischer Freilandhaltung dazu verpflichtet, den Auslauf mit Gehölzen zu be-

pflanzen. Die Freifläche soll für das Geflügel „attraktiv“ gestaltet werden und di-

verse Pflanzenarten beinhalten (Europäische Kommission 2020). Wird bei der 

Pflanzung der Gehölze die Nutzung berücksichtigt, ergibt sich ein Agroforstsystem. 

Diese Systeme haben vielfältige Synergieeffekte und vermindern die Flächenkon-

kurrenz. „Für naturnahe Freilandhaltung sind Gehölzstreifen unverzichtbar“ (Span-

genberg et al. 2012). In Deutschland werden derzeit ca. 363 ha mit silvopastoralen 

Agroforstsystemen von 73 Betrieben bewirtschaftet, von denen 44 Betriebe Geflü-

gel halten (DeFAF 2022). 

Die Fütterung der Geflügelarten sollte möglichst naturnah erfolgen. Rohfasern in 

Form von Gras und Klee bilden dabei die Grundlage. Hühner bevorzugen junges 

Grün, welches nicht zu lang und üppig gewachsen ist (Hiller et al. 2020). Junges 

Grünfutter enthält günstige Fettsäuremuster und versorgt die Tiere mit mehr Mine-

ralstoffen und Vitaminen, die zu einem aromatischeren Fleisch und Eiern führen 

(Damme et al. 2021). Auch in Kohlenhydraten, die als Körner wie Mais, Weizen 

und Gerste gefüttert werden, sind viele Rohfasern enthalten. Da Hühner Allesfres-

ser sind, eignen sich sowohl tierische als auch pflanzliche Eiweißquellen, z. B. in 

Form von Fischmehl oder Bierhefe. Auch bei der Gänsemast kann auf diese Ei-

weißquellen zugegriffen werden (Hiller et al. 2020). Werden Kräuter beigefüttert, 

wird das Wohlbefinden der Hühner gefördert. So weisen z. B. die Inhaltsstoffe von 

Oregano, Thymian oder Rosmarin eine antimikrobielle Wirkung auf (Hiller et al. 

2020). Gänse haben einen Weideschnabel und einen Muskelmagen, jedoch fehlt der 

Kropf. Die Verdauung der Pflanzen erfolgt nur schwer und enthält wenig Nähr-

stoffe. Um ihren Energiebedarf zu decken, benötigen Gänse dementsprechend 
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große Mengen an Nahrung. So fressen die Tiere täglich eine Menge von ungefähr 

einem Drittel ihres Körpergewichts (Stöckl 2013). 

3.1.1. Hühner 

Für ihr Wohlbefinden benötigen Hühner (Gallus gallus domesticus) die Haltung in 

Gruppenverbänden sowie einen Auslauf. Wird ein Hühnerstall geplant, sollte das 

natürliche Verhalten der Tiere berücksichtigt werden. Denn das Sozialverhalten 

dieser Herdentiere ist stark ausgeprägt. Es gibt eine Rangordnung, an dessen obers-

ter Stelle ein Hahn steht, welcher die Schutzfunktion übernimmt und die Herde lei-

tet. Fehlt dieser, werden seine Aufgaben von einer Henne übernommen. Zum Schla-

fen wählen Hühner einen erhöhten Platz vorzugsweise auf einem Baum. Dort sind 

sie vor Fressfeinden geschützt. Diese Schlafplätze werden auch tagsüber zum Ru-

hen, Putzen oder bei der Flucht vor Feinden aufgesucht (GEH 2019). Auf der Suche 

nach Nahrung picken, scharren, zupfen und jagen Hühner bis zu 12 Stunden am Tag 

(Hiller et al. 2020). Verschiedene Strukturen im Auslauf helfen diese Instinkte zu 

befriedigen und bieten Beschäftigung. Sand- und Staubbäder helfen bei der Gefie-

derpflege. Parasiten werden dabei abgeschüttelt. Einige Hühner neigen zum Bepi-

cken von Artgenossen oder Kannibalismus. Diese Verhaltensmuster können durch 

das Verhindern von Langeweile eingedämmt werden, wobei es in allen genannten 

Haltungsformen zu dieser Art von Zwischenfällen kommt. Eine ausgewogene Er-

nährung und die Vermeidung von Stress sind zusätzliche Punkte, die bei der Prä-

vention von Schäden berücksichtigt werden sollten (GEH 2019). 

Bei der Legehennenhaltung liegt die Ei-Produktion im Fokus. Die weiblichen 

Tiere werden überwiegend in Bodenhaltungsställen gehalten und werden in Mast-

betrieben zwischen 12 und 14 Monaten alt (BZL a) 2023). In diesem Zeitraum ha-

ben sie in der Freilandhaltung durchgehend die Möglichkeit, den Auslauf zu nutzen. 

Gerade bei Legehennen ist das Beimischen von Kalk wichtig, da dieser der Eier-

schale seine Härte verleiht (Hiller et al. 2020). Für die Hühnerfleischproduktion mit 

Masthähnchen wurden im Jahre 2020 ca. 92 Millionen weibliche und männliche 

Tiere gemästet. Die Broiler werden gemeinsam hauptsächlich in der Bodenhaltung 

schlachtreif gefüttert (BMEL-Statistik 2020) und erreichen innerhalb von 20 Wo-

chen ein Schlachtgewicht von 5 bis 6 kg (Kästner 2016). 

3.1.2. Gänse 

Die heutigen Mastgänse stammen von der wilden Graugans (Anser anser) ab und 

gehören zu den Land - und Wasservögeln. Eine ausreichende Grünfutterversorgung 
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ist die Grundlage für ein gesundes Tier mit glattem, schmutzabweisendem Feder-

kleid (Stöckl 2013). Bei Wildgänsen ist zu beobachten, dass Pflanzenteile abgebis-

sen oder abgerupft werden (Heinicke 2008). Der Auslauf für Gänse sollte ausrei-

chend groß gestaltet sein. Dafür sind ca. 20 bis 50 m2 pro Gans vorgesehen (Stöckl 

2013). 

In Deutschland wird die Gans traditionell als Weidetier gehalten. Im Frühjahr und 

Sommer grasen die Tiere auf den Weiden. Ende November/Dezember, zu St. Martin 

und Weihnachten werden sie geschlachtet. Die ersten drei Lebenswochen verbrin-

gen sie im Stall (Damme et al. 2021). Bei der Gänsemast wird in die mittellange 

(intensive) Weidemast, welche bis zur 16. Woche (nach der 2. Jungtiermauser) er-

folgt, und der langen (extensiven) Weidemast mit über 22 Wochen Mast unterschie-

den. In dieser Zeit erreichen Gänse ein Schlachtgewicht von bis zu 8 kg. Ihr neu-

gieriges Wesen verleitet die Tiere dazu Objekte anzuknabbern (Methling und 

Unshelm 2002). 

3.1.3. Enten 

In Deutschland werden ca. 1 kg/Kopf Entenfleisch gegessen (Grashorn und Brehme 

2018 nach MEG 2017). Die wilden Verwandten unserer Mastenten leben in Klein-

gruppen und gehen vor allem im Wasser auf Nahrungssuche. An der Oberfläche 

seihen, gründeln oder jagen die Tiere nach Algen, Wasserpflanzen, kleinen Fischen 

und Insekten. Außerdem tauchen sie nach Schnecken. Zusätzlich grasen Enten an 

Land und fressen auch hier Insekten und Schnecken (Knierim et al. 2005). Die Nah-

rungssuche macht ca. 60 % der aktiven Zeit aus (Albert-Schweitzer-Stiftung). Für 

die Gefiederpflege und ihr Wohlbefinden ist Wasser essenziell. Fehlende Wasser-

stellen beeinträchtigen die Enten körperlich, da sie ihrem Verlangen nach Baden 

und Seihen, nicht nachgehen können. Das durch fehlendes Baden ungepflegte Fe-

derkleid stört das allgemeine Befinden der Tiere (Remy 2005). Um die Haltungs-

bedingungen optimal zu gestalten, sollte bedacht werden, dass Enten außerhalb der 

Paarungszeit solitär oder in getrenntgeschlechtlichen Kleingruppen leben (Knierim 

et al. 2005). 

Um unseren Nahrungsmittelbedarf zu decken, wurden im Jahr 2016 2,2 Millionen 

Enten gemästet (Albert-Schweizer-Stiftung). Es werden zwei verschiedene Enten-

rassen genutzt, zum einen die Pekingente (Anas platyrhynchos dom.) und zum an-

deren die Moschusente (Cairina moschata dom.) (Methling und Unshelm 2002). 
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Bei der Pekingente dauert die Mast 42 Tage und erfolgt überwiegend in Bodenhal-

tung. Da sich ihre Thermoregulation schnell entwickelt, können die Küken schon 

ab der 4. bis 5. Lebenswoche von einem Stall in einfachere Unterkünfte umgesetzt 

werden. Erpel und Enten werden hier zusammen aufgezogen (Grashorn und 

Brehme 2018). Pekingenten haben zwar eine hohe Wasseraffinität, dennoch führen 

fehlende Wasserstellen nicht zu einer Störung in der Entwicklung (Damme 2016). 

Sollte keine natürliche Wasserquelle vorhanden sein, können alternativ Duschköpfe 

im Stall installiert werden (Grashorn und Brehme 2018). Auch die Moschusenten 

werden in erster Linie in Bodenhaltung gemästet, wobei sich der Zeitraum über 63 

bis 84 Tage abhängig vom Geschlecht, erstrecken kann. Daher werden Enten und 

Erpel getrennt gemästet. In den Ställen sind Wasserstellen gesetzlich vorgeschrie-

ben, da sie die Duschköpfe nicht annehmen (Grashorn und Brehme 2018). Diese 

Entenart klettert von Natur aus sehr gerne, sodass dieses Verlangen durch entspre-

chende Einrichtungen zum Aufbaumen gestillt werden sollte (Damme 2016). 

3.1.4. Puten 

Die in Deutschland für die Mast gezüchteten Puten stammen von den wilden Trut-

hähnen (Meleagris gallopavo gallopavo) aus Amerika ab. Sie bewohnen die Wald-

ränder und nutzen Feld- und Wiesenränder, die sich gut für ihre Brut eignen, um 

Jungtiere aufzuziehen. Zum Schutz vor Raubwild suchen sie nachts einen Schlaf-

baum im Altholz auf, tagsüber nutzen die Tiere Unterholz und Sträucher als Flucht-

schutz. In Amerika sind dies meist Hartriegel (Cornus spec.) und Wild-Kirsche 

(Prunus spec.). Puten ernähren sich von Hülsenfrüchten, Knospen, Blättern, Samen 

und Getreide. Sehr begehrt sind die Eicheln der Rot-Eiche (Quercus rubra) und 

Weiß-Eiche (Quercus alba). Auch die Nüsse der Schwarznuss (Juglans nigra) und 

Walnuss (Juglans regia) dienen ihnen als beliebte Nahrungsquelle. Für die Küken-

aufzucht benötigen Puten viel Eiweiß. Dieser Bedarf wird vor allem durch Insekten 

gestillt (Walter und Pierce 2008). Tagsüber erkunden sie die Umgebung auf der Su-

che nach Futter. Zusammen mit dem Picken und der Verdauung, beansprucht dies 

die Hälfte ihrer aktiven Zeit. Für die Federpflege nutzen die Truthühner Staubbäder 

und ihren Schnabel. Puten haben einen stark ausgeprägten Sozialverband und kom-

munizieren durch Rufe, Berührungen und Gesten. Innerhalb der Herden weisen sie 

eine lineare Sozialhierarchie auf (Krieger 2002). 



 

9 
 

In Deutschland wird für die Putenmast die Offenstallhaltung präferiert (Damme 

2016) und im Jahre 2022 wurden 0,4 Millionen Tonnen Putenfleisch produziert 

(DESTATIS 2022). 

Im Gegensatz zu der geschlossenen Stallhaltung müssen bei Haltungssystemen mit 

Auslauf die Gefahr der Versauerung der Böden und Gewässer bedacht werden. 

Auch benötigt ein Auslauf zwingend eine Umzäunung. Im Allgemeinen gilt bei der 

Planung eines Auslaufes für Geflügel, dass trockene Einrichtungen zum Schutz vor 

Witterung und Raubtieren vorhanden sein müssen. Der Auslauf sollte demnach an 

den Stalltrakt angeschlossen sein und mit Gehölzen bepflanzt werden (Comberg 

und Hinrichsen 1974). Die Versauerung und Eutrophierung entstehen durch 

konzentrierte Anreicherung tierischer Ausscheidungen. Die Überdüngung ist ein 

ernstes Problem, welches durch einen Überschuss an Nährstoffen wie Stickstoff (N) 

und Phosphor (P) in Gewässern und Böden verursacht wird (Kratz et al. 2000). Zur 

Eindämmung dieser Gefahr spielen Wechselweiden eine wichtige Rolle (Krieger 

2002). Durch die Rotation von Weidetieren auf verschiedenen Weideflächen kann 

die Überdüngung minimiert werden. Zudem können Schädigungen der Grasnarbe 

durch diesen Ansatz vorgebeugt werden (Comberg und Hinrichsen 1974; Methling 

und Unshelm 2002). Auswaschung von Nährstoffen oder Oberflächenabfluss ist 

besonders auf leichten Böden oder steilen Hängen problematisch, sowohl mit als 

auch ohne Bäume (Yates et al. 2006). Etwa die Hälfte des Stickstoffs aus dem Kot 

von Weidetieren steht den Bäumen zur Verfügung. Die ungleichmäßige Verteilung 

und die daraus resultierende Überdüngung des Bodens können jedoch durch ein 

großzügiges Angebot von Gehölzen verhindert werden (Yates et al. 2006; Menzi et 

al. 1997). Dieser Ansatz kann helfen, die Umweltauswirkungen der Überdüngung 

zu reduzieren und die Gesundheit der Ökosysteme zu erhalten. 

3.2. Gehölze in silvopastoralen Agroforstsystemen 

Erst durch die Integration von Gehölzen in die Weideflächen ergibt sich ein Agro-

forstsystem. Dabei bietet das Pflanzen von Bäumen oder Sträuchern vielerlei Vor-

teile. Insgesamt bilden Gehölze einen natürlichen Schutz vor Wind, Sonne und 

Starkregen, Bodenerosion und Überschwemmungen können vermindert werden. 

Als Strukturelemente werten sie die Ästhetik des Landschaftsbildes auf und erhö-

hen als Lebensraum für verschiedene Tierarten die Biodiversität. Zudem speichern 

die Gehölze Kohlenstoff, weswegen Agroforst ein effektives Instrument gegen den 
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Klimawandel ist (BZL b) 2023). In diesem Kapitel werden die verschiedenen Nut-

zungsmöglichkeiten von Gehölzen in Agroforstsystemen beschrieben. Beispielhaft 

werden Baumarten aufgelistet sowie deren Vor- und Nachteile aufgezeigt. 

So vielfältig wie die Pflanzmöglichkeiten sind, sollte bei der Planung eines Agro-

forstsystems im ersten Schritt die Flächenauswahl erfolgen. Dazu werden die bo-

denkundlichen (Bodenart, Nährstoffe etc.) und klimatischen Gegebenheiten (Tem-

peratur, Niederschlagsmenge etc.) vor Ort gesichtet und die technischen Möglich-

keiten des Betriebes geklärt. Im Anschluss erfolgt die Baumartenwahl, bei der deren 

Standortansprüche bedacht und Anordnung erfolgen sollten (Bender et al. 2009). 

Für ein einheitliches Landschaftsbild eignen sich Arten, die in der jeweiligen Re-

gion heimisch sind (Schulz et al. 2020). Hierbei sind auch die Funktion und Nut-

zung der Gehölze entscheidend. Zusätzlich sollte darüber entschieden werden, ob 

Weidetiere in das System integriert werden sollen. Dies beeinflusst die Baum-

schutzwahl nach der Pflanzung (Bender et al. 2009). Die verschiedenen Ziele der 

Gehölznutzung können Energie-, Wertholz oder die Produktion von Obst, Beeren 

oder Nüssen sein. 

3.2.1. Pflanzung und Pflege 

Vor Beginn der Pflanzung ist eine gute Vorbereitung essenziell: der Boden sollte 

aufbereitet und der passende Zeitpunkt gewählt werden. Tendenziell ist eine ausrei-

chend Bodenfeuchte sowohl im Herbst (Oktober bis November) als auch im Früh-

jahr (Februar bis März) vorhanden. Pflanzungen innerhalb von Trockenheitsperio-

den sollten vermieden werden. Während der Pflanzung selbst gilt es, den Wurzel-

ballen der ca. 1,50 m großen Setzlinge immer feucht zu halten und die Wurzeln vor 

Bruchschäden zu schützen. Die genannte Größenangabe hat den Vorteil, dass der 

Konkurrenzdruck auf die jungen Bäume durch Begleitvegetation nicht mehr allzu 

hoch ist. Besteht die Gefahr von Verbissschäden im Wurzelbereich durch Wühl-

mäuse, kann Hasendraht um die Wurzeln Abhilfe schaffen. Bei der Auswahl der 

Setzlinge sollte auf Qualität und gute Wuchseigenschaften geachtet werden (Schulz 

et al. 2020). Der Stamm sollte gerade und ohne Schäden sein (Jäger 2017). Die 

Anpassung an die standörtlichen klimatischen Gegebenheiten kann durch die Wahl 

einer regionalen Baumschule gesteigert werden (Schulz et al. 2020). Bei der In-

tegration von Wert-, Obst- und Nussgehölze erfolgt eine Pflanzung. Bei dieser ist 

zu beachten, dass der Stamm- und der Kronendurchmesser in einer engen Bezie-

hung zueinanderstehen. Deshalb sollte bei der Pflanzung ausreichend Abstand 
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eingeplant werden. Eine Pflanzung in Streifen eignet sich hier besonders gut. Die 

Länge der Abstände lässt sich mit Hilfe einer Formel berechnen: gewünschter 

Stammdurchmesser in BHD * 25 (Schulz et al. 2020). Bei Hochstammobstgehölzen 

empfiehlt sich ein Abstand von 10 m bis 12 m für Apfel- und Birnbäume und 10 m 

für Wildobstbäumen (Jäger und Herzog 2017). Die Streifen sollten breit genug sein 

(gängig sind 3 m Breite), damit die Bäume ihre Wurzeln ausbreiten können (Schulz 

et al. 2020). Hierbei gilt es zu beachten, dass die Kronenausbreitung mit der Wur-

zelausbreitung einhergeht (Albert 2023). Um Schattenwurf auf den Boden und 

eventuell angepflanzte Ackerkulturen zu vermeiden, werden diese Streifen vor-

zugsweise in Nord-Süd-Ausrichtung angelegt. Der Schatten verteilt sich so tenden-

ziell eher im Baumstreifen (Schulz et al. 2020). Durch eine Astung werden die 

Lichtverhältnisse auf dem Boden positiv beeinflusst. Dennoch wird davon ausge-

gangen, dass der Schattenwurf zu verminderten und verzögerten Ertrag sowie einer 

schlechteren Qualität bei den landwirtschaftlichen Erzeugnissen führen kann. Be-

findet sich das geplante Agroforstsystem auf einem Hang, sollten die Baumstreifen 

hangparallel angelegt werden. Die Baumreihen beugen so Boden- und Wasserero-

sion (Bender et al. 2009) vor. Ein weiterer wichtiger Parameter ist der Abstand zwi-

schen den Pflanzungsreihen (Schulz et al. 2020). Damit das ungehinderte Arbeiten 

mit den vorhandenen Maschinen gewährleistet werden kann (Schulz et al. 2020; 

Böhrnsen 2014), sollte dieser ein Vielfaches derer Arbeitsbreite betragen (Bender 

et al. 2009). Im Anschluss an eine Pflanzung sollte in jedem Fall Baumschutz in-

stalliert werden (Bender et al. 2009; Schulz et al. 2020). (Siehe Kapitel Baum-

schutz) 

Nach der Pflanzung beginnt die Pflege der Bäume. Zur Gewinnung von Wertholz 

benötigen die Bäume einen gesunden und astfreien Schaft. Dafür sind eine ausrei-

chende Wasser- und Nährstoffversorgung sowie die nötige Pflege ausschlaggebend. 

Auftretende Konkurrenzvegetation sollte in den ersten Jahren durch mechanische 

Verfahren wie dem Hacken entfernt werden. Für eine astfreie Schaftlänge, die ca. 

1/3 des Stammes ausmachen sollte, besteht die Notwendigkeit einer Astung. Bei 

dieser Pflegemaßnahme werden störende Äste am Wertstamm entfernt (Schulz et 

al. 2020). Sie sollte in den ersten 15 bis 20 Jahren in einem Rhythmus von 2 bis 4 

Jahren erfolgen (Bender et al. 2009). Es ist wichtig die Astung in jungen Jahren zu 

beginnen, damit der Überwallungsprozess ungehindert ablaufen kann. Andernfalls 

sind Infektionen des Baumes nicht auszuschließen und die Kriterien für Wertholz 
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werden nicht mehr erfüllt. Für eine natürliche Astung durch Beschattung des Stam-

mes, eignet sich die Pflanzung von Sträuchern zwischen den Bäumen. Hierfür eig-

nen sich Straucharten wie Holunder (Sambucus nigra) oder Beerensträucher. Deren 

Integration sollte zu einem späteren Zeitpunkt erfolgen, um mögliche Konkurrenz 

auszuschließen. Weitere Vorteile von ergänzenden Sträuchern sind mehr Struktur 

im Landschaftsbild, erhöhte Biodiversität und ein natürlicher Verbissschutz. Alter-

nativ können Blühstreifen gesät werden, die zu mehr Artenvielfalt bei Insekten, hin-

gegen nicht zu einem astfreien Schaft der Gehölze führen (Schulz et al. 2020). In 

jedem Fall sollte die Begleitvegetation durch Mähen entfernt werden. Vor allem 

junge Bäume wachsen deutlich besser, wenn die Baumscheibe im Frühjahr regel-

mäßig gehackt und im Sommer gemulcht wird. Auch Nussbäume konkurrieren mit 

Gräsern (Jäger 2017). Bei Obstgehölzen erfolgt ein Obstbaumschnitt. Für einen 

hohen Ertrag mit großen und süßen Früchten bedarf es einer lichten Krone. Mit 

einer scharfen Schere werden je nach Obstart im Winter oder im Sommer Erzie-

hungs-, Erhaltungs- und Verjüngungsschnitte durchgeführt. Im Allgemeinen gilt es, 

alte und kranke oder beschädigte Äste, senkrechte Triebe und solche, die andere 

Äste beschädigen zu entfernen. Ziel ist es, das Fruchtholz zu fördern (BZL c) 2023). 

Werden die Bäume in Kombination mit Ackerfrüchten angepflanzt, sollte der An-

satz auf 2 m bis 2,20 m erhöht werden, um Kollisionen mit den landwirtschaftlichen 

Maschinen zu vermeiden (Jäger 2017). „Die Streifen breiter angelegt werden, da 

die Äste mit Ertrag deutlich schwerer sind und sich nach unten biegen“ (Wolpert 

2024). Um dies zu erreichen, sollten die Obstbäume auf stark wachsende Unterla-

gen veredelt werden (Jäger 2017). 

Der Ertrag ist unter anderem davon abhängig, wie viel Photosynthese die Bäume 

betreiben konnten. Diese und andere Prozesse sind für eine gute Entwicklung des 

Baumes entscheidend. Eine hohe Photosyntheserate ist von einer guten Wasser- und 

Nährstoffversorgung abhängig (Veste und Böhm 2018). 

3.2.2. Energieholz 

Werden schnellwachsende Baumarten in Agroforstflächen integriert und mit einem 

hohem Bestockungsgrad angepflanzt, bezeichnet man diese als Agrarholz. Ziel die-

ses Anbaus ist die Gewinnung von energetisch verwendeter Biomasse (Veste und 

Böhm 2018), weshalb von Energieholz gesprochen wird. Diese meist streifenför-

migen Flächen werden als Kurzumtriebsplantagen bezeichnet.  
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Bei dem Begriff Kurzumtriebsplantage (KUP) handelt es sich um landwirtschaft-

liche Flächen, auf denen Baumarten mit schnellem Jugendwachstum gepflanzt wer-

den. Der Unterschied zu den früher genutzten Niederwäldern besteht darin, dass die 

Umtriebszeiten, eingeteilt in kurz (U: 3 - 5 Jahre), mittel (U: 6 - 9 Jahre) und lang 

(U: 10 - 20 Jahre) (von Behr et al. 2012), deutlich kürzer sind und der Einsatz von 

Pflanzenschutzmitteln bedingt möglich ist (Strohm et al. 2012). Im Bundeswaldge-

setz werden KUP als „Grundflächen, auf denen Baumarten mit dem Ziel baldiger 

Holzentnahme angepflanzt werden und deren Bestände eine Umtriebszeit von nicht 

länger als 20 Jahren haben,“ wodurch sie nicht mehr unter den Begriff „Wald“ fallen 

(BWaldG 2010). Diese Änderung macht es für Landwirte deutlich einfacher KUP 

anzulegen und zu bewirtschaften. 

Wie aus den Definitionen zu entnehmen ist, eignen sich KUP um in kurzer Zeit viel 

Masse zu erzielen. Zu den geeigneten heimischen Baumarten gehören Pappeln (Po-

pulus spec.), Weiden (Salix spec.), Eiche (Quercus spec.), Erle (Alnus spec.), Birke 

(Betula spec.) und die Esche (Fraxinus excelsior). Die genannten Arten weisen eine 

ordentliche Bestockung und eine hohe Zuwachsleistung auf (Strom et al. 2012). Die 

Kreuzung dieser Arten zu Hybriden führt zu einem ausgeprägten Heterosiseffekt 

(von Behr et al. 2012), welcher das Wachstum in Form von schnellerer Bestockung 

und gut zersetzbarer Blattstreu unterstützt (Faust und Schirmer 2019). Die Blatt-

streu führt zu Humusanreicherung, die zusätzlich CO2 bindet (Lignovis). Zudem 

sind diese Arten recht anspruchslos in Hinsicht auf die Nährstoff- und Wasserbe-

dingungen im Boden (Veste und Böhm 2018). 

Die meistgenutzte Baumart für KUP sind Pappeln. Bei der Pflanzung einer KUP 

werden die Pappeln manuell oder maschinell in den vorbereiteten Boden gesteckt. 

Bei einem Preis von 0,15 bis 0,20 €/Stück ergibt sich bei Pflanzung von 10.000 

Pappelstecklingen eine Investitionssumme von ca. 2500 €/ha. Für eine rentable 

KUP sollte der jährlichen Zuwachs Werte von ca. 10 t TM/ha erreichen (Böhrnsen 

2014). Derzeit werden in Deutschland auf 3000 ha KUP bewirtschaftet (BMEL 

2020). Nach der entsprechenden Umtriebszeit werden die Pappeln geerntet und ver-

schiedenartig genutzt. Es wird in die stoffliche und energetische Nutzung unter-

schieden. Das Holz wird entweder als Rohstoff für Faserplatten oder für die Papier-

herstellung aber primär als Hackschnitzel, Scheitholz oder in Form von Pellets ge-

nutzt. Diese Hackschnitzel oder Holzpellets werden in Blockheizkraftwerken ver-

brannt (Aust et al. 2013). 
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3.2.3. Wertholz 

Bei der Wertholzerzeugung stehen die Holzqualität und der Marktpreis im Vorder-

grund. Dafür braucht es starke und gerade Bäume. Eine hohe Qualität weist gleich-

mäßige Jahrringe auf und die Stämme sollten astfrei sein (Rieger 2004). In der Rah-

menvereinbarung für den Rohholzhandel in Deutschland (RVR) werden die Anfor-

derungen an die Qualitätskategorien aufgelistet. Außerdem vereinheitlicht diese 

Norm die Vermessung und Sortierung von Rohholz (RVR 2023). Soll Wertholz in 

Agroforstsysteme integriert werden, bestehen verschiedene Anforderungen an die 

Erziehung des Baumes. So sollten Zieldurchmesser von 0,50 bis 0,60 m angestrebt 

werden, welche in einer Umtriebszeit von 50 bis 70 Jahren erreicht werden können 

und abhängig von der gewählten Baumart sind (Seidl 2012). 

Geeignete Baumarten zur Wertholzproduktion in Agroforstsystemen sind nach dem 

Ratgeber von Schulz et al. (2020): Feld-Ahorn (Acer negundo), Bergahorn (Acer 

pseudoplatanus), Spitzahorn (Acer platanoides), Schwarzerle (Alnus glutinosa), 

Sand-/Hängebirke (Betula pendula), Moorbirke (Betula pubescens), Esskastanie 

(Castanea sativa), Schwarznuss (Juglans nigra), Walnuss (Juglans regia), Hyb-

ridnuss (Juglans spp.), Wildapfel (Malus sylvestris), Wildkirsche (Prunus avium), 

Wildbirne (Pyrus pyraster), Speierling (Sorbus domestica), Elsbeere (Sorbus tor-

minalis), Winter-Linde (Tilia cordata), Sommer-Linde (Tilia platyphyllos). Alle 

Baumarten neigen zur Astbildung (Schütz 2003). Auch die Eiche (Quercus spec.) 

bildet hervorragendes Wertholz, ist jedoch auf Grund der Neigung zur Astbildung 

bis zur Stammbasis vergleichsweise pflegeintensiv (Jäger 2017). 

Die Ernte von Wertholz sollte immer zeitlich versetzt stattfinden und die Pflanzung 

von neuen Bäumen nach sich ziehen. So ergibt sich eine Altersstruktur im Agro-

forstsystem und mit dem Wertholz kann regelmäßig gewirtschaftet werden. Wert-

holz-Erlöse sind von mehreren Punkten abhängig. Der Marktsituation kommt dabei 

eine große Rolle zu, Angebot und Nachfrage sind ausschlaggebend. Der Durchmes-

ser und die Qualität des Stammes geben die Klasse und damit auch die Höhe des 

Preises vor. Ein weiteres essenzielles Kriterium ist die Baumart. Qualitativ hoch-

wertiges Stammholz wird in erster Linie zu Furnier- und Sägeholz verarbeitet 

(Schulz et al. 2020). Aus der Agroforst-Landkarte des DeFAF ist zu entnehmen, 

dass ca. 414 ha der dort registrierten Flächen Agroforstsysteme mit Gehölzen zur 

Wertholzerzeugung sind. Nur ungefähr 95 ha der landwirtschaftlichen Flächen sind 

davon tatsächlich mit Bäumen bestockt. 
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Eine Sonderform der Wertholzerzeugung sind Weihnachtsbaumkulturen. Für 

diese werden Baumarten wie die beliebten Nordmanntanne (Abies nordmanniana), 

Blaufichte (Picea pungens), Gemeine Fichte (Picea abies) und Nobilistanne (Abies 

nobilis) angebaut. Begleitvegetation in Form von Gräsern sollte durch Mähen ent-

fernt werden. Dies geschieht meist von Hand. Auf einer durchschnittlichen Flächen-

größe von unter 50 ha gestaltet sich dies als pflegeintensiv. Daher eignen sich Weih-

nachtsbaumkulturen für silvopastorale Agroforstsysteme. Mit angepassten Bewei-

dungskonzepten wird die Grasschicht kurz gehalten. Diese hat den Vorteil, dass der 

Spritzmittelbedarf deutlich reduziert wird (Fischer 2022). 

3.2.4. Obst- und Nussgehölze 

Dass Bäume nicht nur Holz produzieren, sondern auch Früchte in Form von Obst 

und Nüssen ist ebenfalls zu beachten. Mit dem Ziel der Erzeugung von Most- und 

Tafelobst können Gehölze in Agroforstsysteme integriert werden (Stöckl 2013). 

Streuobstgehölze mit Ziel der Wertholznutzung zu pflanzen ist möglich. Dabei 

sollte beachtet werden, dass Obstgehölze, die zu Wertholz erzogen wurden, einen 

hohen Kronenansatz aufweisen. Dies erschwert die Ernte (Schulz et al. 2020). Zu 

den geeigneten Wildobst- und Nussgehölzen in Agroforstsystemen gehören Esskas-

tanie (Castanea sativa), Walnuss (Juglans regia), Wildapfel (Malus sylvestris), 

Wildkirsche (Prunus avium), Wildbirne (Pyrus pyraster), Speierling (Sorbus dome-

stica), Elsbeere (Sorbus torminalis), Maulbeere (Morus alba) (Jäger 2017). An 

Obstgehölzen empfehlen sich Apfel-, Birnen-, Süßkirschen-, Pflaume-, Pfirsich- 

und Quittensorten (Dahlem 2001). 

Der Kronenansatz für Hochstammobstbäume sollte in 1,70 m bis 1,80 m Höhe lie-

gen. Nussbäume (Juglans regia) eignen sich durch ihre tiefen Wurzeln gut für die 

Kombination mit Getreide, Leguminosen, Spezialkulturen (z. B. Erdbeeren) oder 

Wiese. Dasselbe gilt für Äpfel und Zwetschgen, die auf Grund ihrer Flachwurzeln 

und dem daraus resultierenden Konkurrenzdruck nur in tiefgründigen Standorten 

mit Ackerkulturen angebaut werden sollten. Hochstamm-Obstgehölze eignen sich 

gut in der Kombination mit Gemüse als Unterbau. Auf die Kombination mit Mais 

sollte insoweit verzichtet werden, als das Mais zu den C4-Pflanzen gehört und viel 

Licht benötigt. Der Schattenwurf der Bäume kann zu Ertragseinbußen führen (Jäger 

2017; Kaeser et al. 2010).  

Sind die Früchte reif, kann die Ernte sowohl mechanisiert als auch händisch ablau-

fen. Zu beachten ist, dass die Ernte des Unterbaus und die Aussaat von darauf 
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folgenden Ackerkulturen nur ein kleines Zeitfenster für die Obsternte lassen. Für 

die Wirtschaftlichkeit des Systems sind hier die finanziellen Mittel des Betriebes, 

die örtlichen Gegebenheiten beziehungsweise die anfängliche Planung des Agro-

forstsystems (Jäger 2017) sowie die Baumpflegekosten ausschlaggebende Punkte 

(Jäger und Herzog 2017). Der Gewinn ist abhängig von dem Fruchtertrag und des-

sen Verkaufserlös. Hochstamm-Feldobstbäume können 10 Jahre nach deren Pflan-

zung 100 kg Obst pro Baum produzieren (Jäger und Herzog 2017). 

Neben den Obstgehölzen eignet sich auch die Weinrebe (Vitis Vinifera) als Element 

eines Agroforstsystems. Die Liane benötigt Rankhilfen zur Stabilisation, welche im 

heutigen Weinbau durch Drahtseilsysteme ersetzt werden. Eine natürliche und in 

der Antike praktizierte Alternative für Rankgerüste sind Bäume (Bastide et al. 

2022). 

Daher bietet sich das Anlegen eines Agroforstsystems auf einem Weinberg an, denn 

die Gehölze spenden zusätzlich Schatten. Zu den geeigneten Baum- und Strauch-

gehölzen gehören Esskastanie (Castanea sativa), Walnuss (Juglans regia), Vogel-

Kirsche (Prunus avium), schwarzer Holunder (Sambucus nigra), Weiß-Erle (Alus 

incana), Winter-Linde (Tilia cordata), Feld-Ulme (Ulmus minor) und Eichen 

(Quercus spec.) sowie diverse andere Arten (Bastide und Wyss 2022). Bei der 

Pflanzung sind alle Punkte zu beachten, denen bei den anderen Systemen Beach-

tung geschenkt werden sollte. Bei der Artenwahl sollte auf die natürliche Umge-

bung geachtet werden. Baumarten, die schon in der Region existieren, lassen sich 

leichter integrieren und weisen möglicherweise eine höhere Resistenz gegenüber 

den Umweltbedingungen auf. Hierbei sollte auch der Klimawandel bedacht werden. 

Die aufeinanderfolgenden Vegetationszyklen der Blüte- und Fruchtperioden sollten 

bei der Auswahl von Obstgehölzen beachtet werden, um möglichst viel Deckung 

für Tiere zu erzeugen und mögliche Kollisionen von Arbeitsschritten während der 

Ernte zu vermeiden. Fällt die Wahl auf Obstbäume sollte zunächst die Unterlage 

gepflanzt und anschließend vor Ort veredelt werden. Es empfiehlt sich, die Gehölze 

nicht zu weit voneinander entfernt zu pflanzen: der Abstand zwischen den Bäumen 

sollte 15 m nicht überschreiten. Nur so können die positiven Aspekte ihre volle 

Wirkung entfalten. Daraus ergeben sich verschiedene Möglichkeiten für Anpflan-

zungssysteme. Zwischen zwei einzelnen Reihen mit Rebstöcken wird eine Reihe 

Bäume oder Sträucher gepflanzt, jeweils zu Beginn und am Ende einer Reihe wer-

den je ein Baum gesetzt oder einzelne Bäume in die Rebstockreihe integriert. So 
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fördern sie die Artendiversität im Ökosystem Weinberg. Eine dauerhafte Bodenbe-

deckung in den Rebstockreihen durch Begleitvegetation oder eine Schicht Stroh-

mulch ist sinnvoll. Der Boden wird vor Verdunstung und Erosion geschützt, es bil-

den sich Habitate für Nützlinge. Zusätzliche Gehölze dienen auch als Schattenspen-

der und Windbrecher, welche physische Schäden verhindern können (Bastide et al. 

2022). 

3.3. Einzelbaumschutz 

Unmittelbar nach der Pflanzung sollte Einzelbaumschutz an die Gehölze gebracht 

werden. Er dient zum Schutz gegen Wildverbiss und Fegeschäden durch Reh, Hase 

etc. und mögliche Weidetiere. Hier eignen sich Wuchshüllen (auch Schutzhüllen, 

Wildschutzspiralen) aus selbstabbaubaren Materialien oder Plastik (PVC) sowie 

Konstruktionen aus Holz, mit und ohne Kombination mit Drahthosen (Bender et al. 

2009; Schulz et al. 2020). Die Normannische Korsette und Varianten mit Strom sind 

weitere Möglichkeiten. Bei der Wahl des dauerhaften EBS muss bedacht werden, 

dass dauerhaft Pflegemaßnahmen für die Stamm- und Baumscheibenpflege durch-

führbar sind, abhängig von der Weidetierart (Grolm und Bannier 2021). Alle der 

genannten Varianten können einzeln oder in Kombination angebracht werden. 

Nach der Pflanzung von Wertholz und Obstgehölzen eignet sich die Variante des 

Dreibock nach Lochschmidt (siehe Abb. 1). Für diesen werden drei Baumpfähle 

im Dreieck um den Baum gesetzt. Zur Unterstüt-

zung und mehr Stabilität können Querhölzer ange-

bracht werden. Diese werden dann mit einer 

Drahthose umwickelt. Wichtig ist hierbei, dass der 

Draht nicht mit dem Boden in Berührung kommt. 

Die unteren 0,50 bis 0,60 m bleiben offen. Inner-

halb dieser Drahthose wird der Baum aus allen drei 

Ecken festgebunden, sodass er möglichst gerade 

erzogen wird. Ergänzend wird ein eng anliegender 

Verbissschutz angebracht, um den Stamm vor Ver-

biss durch Wild oder Weidetiere zu schützen. Der 

Verbissschutz kann aus einer zweiten Drahthose 

mit engmaschigem Draht bestehen oder eine der 

verschiedenen Varianten der Wuchs- und Fege-

schutzhüllen sein. Diese Methode eignet sich bei 

Abbildung 1: Dreibock nach Loch-

schmidt (P. Kankowski nach Loch-

schmidt) 



 

18 
 

hochstämmigen Gehölzen und die Baumscheibe ist im Falle von Pflegemaßnahmen 

leicht zugänglich. Sind die Gehölze gut gewachsen, empfiehlt es sich, die weite 

Drahthose zu entfernen und durch eine 2 m hohe, am Stamm eng anliegende Draht-

hülle zu ersetzen (Lochschmidt 2018). 

Aus dem Dreibock kann eine vereinfachte Version mit nur zwei Pfosten abgelei-

tet werden (siehe Beispiel aus dem Ergebnisteil). 

Die Normannische Korsette ist eine weitere EBS-Methode und stammt aus der 

Normandie. Um die dortigen Streuobstbäume zu schützen, wurde eine Methode 

entwickelt, bei der eine Manschette aus Metall um den Baum angebracht wird. Be-

festigt wird diese durch Schrauben an einem Pfahl, welcher in Baumnähe in den 

Boden geschlagen wird. Diese Vorrichtung hat nach oben und unten hin auslaufende 

Kragen, welche unten nicht den Boden berühren und nach oben die Baumkrone 

schützen. So kann die Baumscheibe durch das Weidevieh abgegrast werden (Ron-

dia und Lateur 2020). Die Normannische Korsette hat einen Durchmesser von 0,15 

m, eine Höhe von 1,70 m und besteht standardgemäß aus 6 Streben (Triangle 2024). 

Diese Konstruktion gilt als sehr langlebig und einfach zu montieren. Zusätzlich ist 

die Baumpflege trotzt Korsette gut umzuset-

zen, da die Schrauben rasch entfernt und der 

Metallbogen zur Seite geschoben werden 

kann. Sie eignet sich bei der Ziegen- und 

Schafhaltung sowie bei der Beweidung mit 

Gänsen (Grolm 2022). Seit 1979 bieten 

Wuchs- oder Baumschutzhüllen (siehe Abb. 

2) Schutz vor Wildverbiss, Konkurrenzvege-

tation und verbessern die Wüchsigkeit. Die 

doppelwandigen Hüllen bestehen aus Polyp-

ropylen oder Polyethylen (Hein und Spangen-

berg 2012). Die lange Anspruchsdauer für den 

Einsatz, überwiegend an Laubbäumen im 

Forst, beträgt mindestens 5 Jahre und beinhal-

tet hohe Anforderungen an die Beständigkeit 

gegenüber UV-Strahlung. Das Problem der von Ehring und Keller (2009) bemän-

gelten Belüftung dieser Wuchshüllen konnte mit Belüftungslöchern in den Wänden 

gelöst werden. Werden Wuchshüllen auf Weiden zum Schutz gegen Vieh 

Abbildung 2: Wuchshüllen 

(P. Kankowski nach Baumschuh) 
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angewendet, haben sie den Vorteil, dass kleineres Pflanzgut eingesetzt werden 

kann. Zusätzlich bieten die Hüllen Schutz vor Frost und Schneedruck. Mittlerweile 

wird auf zersetzbare und wiederverwertbare Wuchshüllen gesetzt, welche z. B. aus 

Zuckerrohr, Mais und Stärke bestehen. Die Montage der Wuchshüllen ist sehr ein-

fach und erfolgt mit Kabelbindern an einem Holzpfahl (Tubex 2024), welcher stabil 

in der Erde verankert sein sollte. Dies verhindert auch Schäden durch Mäuse im 

Wurzelbereich (Hein und Spangenberg 2012). 

Nach der Montage sollten die Baumschutzmaßnahmen regelmäßig kontrolliert wer-

den. Zu beachten sind Mängel an den Vorrichtungen sowie Verwachsungen mit dem 

Stamm (Bender et al. 2009; Lochschmidt 2018; Schulz et al. 2020). 

4. Ergebnisse 

In diesem Kapitel werden die Antworten und Erfahrungen aus den geführten Inter-

views ausgewertet, um die zu Beginn gestellten Forschungsfragen zu beantwortet.  

4.1. Notwendigkeit von Einzelbaumschutz 

Mit Ausnahme von Landwirt 1 hat keiner der Interviewpartner Einzelbaumschutz 

(EBS) speziell gegen Schäden durch Geflügel angebracht. Daher kann die Frage, 

ob Baumschutz bei der Geflügelhaltung in silvopastoralen Agroforstsystemen rele-

vant ist, zunächst mit „nein“ beantwortet werden. 

4.2. Schadbilder 

In den betreuten KUP von Herrn Weitz fressen die Hühner junge Triebe der Pap-

pelruten (Weitz 2024). Dagegen sind auf den Flächen des gleichen Systems von 

Landwirt 2 keine Schäden zu finden (Landwirt 2 2024). Zwei der Interviewpartner 

erzählen von Schäden in Form von Verbiss an jungen Trieben und Blättern oder 

dem Scharren und Freilegen im Wurzelbereich (Hoppe 2023; Seidel 2024). Zum 

Teil werden diese Schadbilder nur in Zusammenhang mit einer hohen Besatzdichte 

beobachtet (Landwirt 3 2024). Auf dem Betrieb von Landwirt 1 kam es zu keinerlei 

Schäden durch seine Masthähnchen an den Obstgehölzen. Er nutzt Einzelbaum-

schutz, um den Stamm vor Wildschäden zu schützen. Auch im Wurzelbereich 

kommt es nicht zu Schäden, die Baumscheibe wird mit Kompost bedeckt (Landwirt 

1 2023). Auch bei der Gänsehaltung beobachten die Interviewpartner diese Arten 

von Schäden. So kommt es zu Schälschäden an der Rinde und dem Verbiss junger 

Bäume (Landwirt 1 2023; Landwirt 3 2024). Daher wurde der EBS auf den Betrieb 

von Landwirt 1 an die Gänsehaltung angepasst (Landwirt 1 2023). Bei der 
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Kombination mit KUP kam es ebenfalls zum Verbiss von frischen Trieben an den 

Pappeln (Weitz 2024). Bei der Putenhaltung in KUP wurde beobachtet, dass er-

reichbare Triebe der Pappelstecklinge gefressen werden. Rindenschäden treten sel-

ten auf. Allgemein lässt sich nicht gänzlich ausschließen, ob die Schäden tatsächlich 

durch Geflügel verursacht wurden (Landwirt 5 2024). In Tabelle 1 „Schadbilder“ 

wurden die Ergebnisse aus den Interviews zusammengetragen. Die Schäden durch 

Geflügel beschränken sich auf die drei Schadbilder, Verbiss,  Schälen und übermä-

ßiges Scharren im Wurzelbereich. Es kann durchaus zu irreparablen Schädigungen 

an den Gehölzen kommen. 

Tabelle 1: Schadbilder (selbst erstellt) 

Schaden Verbiss Schälen Scharren 

Schadbild Picken von jungen 

Trieben, Blättern 

und Knospen 

Beschädigung der 

Borke am Stamm 

durch Abnagen 

Freilegen des 

Wurzelgeflechts, 

teilweise gänzli-

ches ausgraben 

der Wurzelballen 

Geflügelart Hühner 

Gänse 

Puten 

Gänse Hühner 

Puten 

 

 

4.3. Vermeidung von Schäden 

Bei der Pflanzung einer KUP mit Energieholz wird dies als Setzruten gepflanzt. 

Diese weisen eine Gesamtlänge von 1,80 m auf und werden 0,6 m tief in die Erde 

gesteckt. Die resultierende Endhöhe von 1,20 m bewirkt, dass die Stecklinge groß 

genug sind, damit die Hühner die jungen Triebe nicht erreichen können. Bei den 

schnellwüchsigen Baumarten verursacht das Scharren keine wachstumseinschrän-

kenden Schäden (Weitz 2024; Hoppe 2023). Stecklinge in Stallnähe sind häufiger 

von Verbiss betroffen. Daher empfiehlt es sich, eine höhere Anzahl an Bäumen in 

Stallnähe zu pflanzen (Weitz 2024). Bei der Putenhaltung sollte die Höhe der Steck-

linge auf 1,50 m erhöht werden (Landwirt 5 2024). Eine weitere Möglichkeit ist, 

die frisch bepflanzte Fläche brach zu legen, bis die Stecklinge kräftig genug sind 

(Seidel 4 2024). Die Verwendung von Fegeschutzspiralen aus PVC wird bemängelt, 

da diese vom Wild teilweise hochgeschoben werden. Ob dies auch bei Geflügel 

möglich ist, wurde bisher nicht beobachtet. Eine andere Variante sind 
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Baumschutznetzhüllen (siehe Abb. 3). Diese werden mit einem Holzstab verstärkt 

und im Boden verankert (Seidel 2024). Das vermehrte Auftreten von Verbiss- und 

Schälschäden an der Rinde von Obstgehölzen durch Gänse kann durch EBS ver-

hindert werden (siehe Abb. 3 und 4, in der beschriebene Variante des EBS mit Er-

weiterung bei Gänsehaltung wurde in Abbildung 4 auf einen Pfosten reduziert). So 

kann beispielsweise ein Drahtgeflecht um einen oder zwei Pfosten gewickelt wer-

den, die auf der linken und rechten Seite des Baumes angebracht werden. Die Länge 

der Pfosten sollte 2,50 m betragen, sodass der Schutz noch in ausreichender Höhe 

vorhanden ist, wenn die Pfosten tief genug in die Erde geschlagen wurden. Um 

ausreichend Schutz vor den Gänsen zu bieten, kann dieses Konstrukt mit einem 

engmaschigen Drahtzylinder erweitert werden. Dieser wird vom Boden ausgehend 

angebracht (Landwirt 1 2023). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 3: einfacher EBS 

aus Drahthose (P. Kankowski 

nach Pyttel) 

Abbildung 4: Erweiterung EBS bei 

Gänsehaltung (P. Kankowski nach 

Landwirt 1) 
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Tabelle 2: Präventionsmaßnahmen (selbst erstellt) 

 Verbiss Schälen Scharren 

Energieholz Ausreichend 

große Stecklinge 

pflanzen (Hühner: 

1,20 m; Puten: 

1,50 m), höhere 

Pflanzdichte in 

Stallnähe, Brache 

Ausreichende 

Menge Stecklinge 

pflanzen 

Ausreichende 

Menge Stecklinge 

pflanzen 

Obst- und Wert-

holz 

Ausreichend 

große Stecklinge, 

EBS 

EBS Baumscheibe mit 

Kompost bede-

cken 

 

4.4. Investitionsbeispiele für Baumschutzvarianten 

Die Investitionssumme ist davon abhängig, um welche Zielnutzung es sich für die 

gepflanzten Gehölze handelt. Daher lassen sich die Investitionssummen nur anhand 

der genannten Daten der Beispiele aus den Interviews verallgemeinern. 

Für Energieholz lässt sich eine Beispielinvestition mit den genannten EBS aus den 

Interviews errechnen. Eine KUP, angelegt für die Geflügelhaltung, besteht aus ca. 

1200 Pappelstecklingen pro ha. Die Investitionssumme für das Pflanzgut und die 

Pflanzung belaufen sich auf insgesamt 2.500 € bis 3.000 € (Weitz 2024). Würde 

jeder einzelne mit EBS für 2 € (Seidel 2024) ausgestattet werden, würde sich der 

Betrag dafür auf 2.400 € belaufen. Hinzu kommen Kosten und Arbeitsstunden für 

die Installation. Demnach rechnet sich EBS für Energieholz nicht. Wurden Pappel-

ruten mit einer Länge von unter 1,20 m gesteckt, empfiehlt es sich, den Streifen 

vollständig zu umzäunen. Die Hühner sollten erst zum Grasen auf die Fläche gelas-

sen werden, wenn die Stecklinge groß genug sind und der obere Teil die Triebe 

außer Reichweite ist (Weitz 2024). Kann also bei der Anlage einer KUP auf Grund 

der Unverhältnismäßigkeit vollständig auf EBS verzichtet werden, ist er im Obst-

bau und bei der Wertholzproduktion unerlässlich. Schäden an der Rinde und im 

Wurzelbereich sollten in jedem Fall vermieden werden. Nur so kann ein gesunder 

Baum heranwachsen, der als qualitativ hochwertiges Wertholz verkauft werden 

kann (Schulz et al. 2020) oder genügend Früchte trägt. Die Kosten für den ESB 

liegen zwischen knapp 2 € bis 160 € das Stück (Seidel 2024). Auf dem Betrieb von 
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Landwirt 1 wurde EBS für die Obstbäume angebracht. Für den Standard EBS aus 

zwei Robinienpfosten und einer Drahthose lässt sich folgende Rechnung aufstellen: 

Tabelle 3: Kosten Standard EBS (selbst erstellt nach Landwirt 1 2023) 

Robinienpfosten (Stück) 8 € 

Draht (grobmaschig) ca. 5 € 

Schrauben ca. 4 € 

Summe pro Stück 25 € 

Für 87 Bäume ergibt sich daraus eine Investitionssumme in den Baumschutz von 

2175 €. Wird diese Version mit einem Drahttrichter gegen Schäden durch Gänse 

erweitert, muss bei der Rechnung der engmaschige Draht mit einbezogen werden. 

Die Kosten betragen hierfür ca. 8 €. Für den EBS ergibt sich ein Betrag von 33 € 

pro Stück. Für 87 Bäume ergibt sich daraus eine Investitionssumme in den Baum-

schutz von 2871 €. Die Investition in den EBS gegen Schäden durch Geflügel be-

trägt demnach zusätzliche 8 € pro Baum und ergibt bei insgesamt 87 Bäumen einen 

zusätzlichen Betrag von 696 € (Landwirt 1 2023). 

5. Diskussion 

Dieses Kapitel dient der Diskussion der Ergebnisse aus dem vorangestellten Kapi-

tel. In Deutschland ist die Geflügelhaltung in Agroforstsystemen kaum untersucht. 

Die erweiterten Literaturrecherchen wurden mit Ergebnissen und Beobachtungen 

aus Betrieben mit Geflügelhaltung in Agroforstsystemen ergänzt. Im Folgenden 

werden diese mit Ergebnissen aus Versuchen diskutiert. Diese Versuche wurden nur 

teilweise in Deutschland durchgeführt. Auch in den Niederlanden, Österreich und 

Südtirol, der Schweiz und den USA (Kalifornien und North Carolina) wurden Ver-

suche durchgeführt. Zum Teil geschah dies über das Forschungsprojekt „AGFOR-

WARD“, welches von der EU-Kommission finanziert wurde. Dieses knüpfte an das 

Projekt für „silvoarable Agroforestry for Europe“. Im Zuge dieser Projekte wurden 

in ganz Europa verschiedenste Agroforstsysteme angelegt und getestet (AGFOR-

WARD), von denen einige auch Geflügelhaltung in silvopastoralen Agroforstsyste-

men untersuchten. 

Aus den Interviews und Recherchen geht hervor, dass es in der Geflügelhaltung in 

silvopastoralen Agroforstsystemen durchaus zu Schäden an Gehölzen kommen 

kann. Es handelt sich jedoch um keine schwerwiegenden Beschädigungen, die zu 
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relevanten Ertragseinbußen durch den Holz- oder Ernteertrag führen könnten. Alle 

beschriebenen Geflügelarten weisen große Neugierde auf (Damme 2016; Hiller et 

al. 2020; Methling und Unshelm 2002). Ihre Verhaltensmuster sind daran angepasst 

und darauf ausgerichtet, die Futtersuche erfolgreich zu gestalten. Schäden an Ge-

hölzen sind daher nicht in Gänze zu vermeiden. Den Erfahrungen nach zu urteilen, 

erfolgt dies nicht in solch großem Ausmaß, als das hohe Ertragseinbußen an den 

Gehölzen zu erwarten sind. 

Insgesamt herrscht aber Uneinigkeit. So weisen die neugierigen Verhaltensweisen 

der Gänse bei deren Haltung auf Beschädigungen hin. Das Beknabbern von Ästen 

und jungen Trieben sowie der Rinde schränken den Baum in seinem Wachstum ein 

(Damme et al. 2021; Methling und Unshelm 2002). Jedoch ist es nach Yates (2006) 

im Allgemeinen unwahrscheinlich, dass die physischen Baumschäden durch Geflü-

gel erheblich sind und der Verbiss junger Sämlinge kann durch die Verwendung von 

Wuchshüllen verhindert werden. In England werden diese üblicherweise als Teil 

der normalen Pflanzpraxis verwendet (Yates et al. 2006). Ein weiteres Beispiel zeigt 

ebenfalls Widersprüche auf. In diesem wurden 13.000 Pflanzen Chinaschilf (Mis-

canthus giganteus) pro ha gepflanzt. Diese mussten in den ersten Monaten vor den 

Hühnern geschützt werden. Eine Beschreibung der Schäden bleibt hier ebenfalls 

aus. An den Obstbäumen hingegen konnten keine Schäden festgestellt werden 

(Bestman et al. 2014). 

In einem Versuch von Spangenberg beobachtet dieser, dass in seinem Versuch von 

Hühnerhaltung in KUPs minimale Schäden an kleinen Weidenstecklingen festge-

stellt wurden. Die Stecklinge hatten eine Höhe von 20 und 40 cm. Auf die genaue 

Beschreibung der Schäden wurde verzichtet (Spangenberg et al. 2012). In einem 

Versuch, bei dem Hühner in Obstgehölzen gehalten wurden, kam es zum Teil zu 

Schäden an den Früchten. Die Hühner pickten und fraßen das Obst vom Boden oder 

dem Baum aus an. Vereinzelt wurde beobachtet, dass durch Scharren im Wurzelbe-

reich der gesamte Wurzelballen freigelegt wird und der Baum abstirbt. Die ver-

kürzte Weidezeit bei der Haltung von Masthühnern hat einen positiven Einfluss da-

rauf, wie oft Schäden auftraten. Wurzelschäden an jungen Bäumen ließen sich hier 

nicht gänzlich vermeiden. An den Bäumen befand sich keinen Baumschutz. Im 

Weinbau scharren die Hühner die Erdanhäufung bei den Reben im Herbst wieder 

weg. Die Erfahrungen dieser Untersuchungen zeigen auf, dass Legehennen als die 

bessere Variante für die Hühnerhaltung im Obst- bzw. Weingarten sind. Begründet 
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wird dies damit, dass diese weiter laufen, mehr scharren und Futter suchen und so-

mit der Auslauf besser und großflächiger genutzt werden würde. Auch hier wurde 

auf Baumschutz verzichtet (Bergler und Ramsbacher 2011). Werden Hühner sil-

vopastoralen Agroforstsystemen gehalten, besteht demnach die Möglichkeit von 

Beschädigungen der Gehölze. Auf der Suche nach Futter picken, scharren und zup-

fen Hühner bis zu 12 Stunden am Tag. Dabei wird junges Grün bevorzugt (Hiller et 

al. 2020). 

Sollen in Agroforstsystemen Gänse gehalten werden, ist auf Grund ihrer Neugierde 

Vorsicht geboten. Ein Versuch von Mueller et al. im Jahre 1999 zeigt, dass Gänse 

Gras gegenüber den Gehölzen zwar bevorzugten, es bei den Tannen dennoch zu 

starkem Verbiss kam. Dabei handelte es sich meist um junge Bäume. Neben Knos-

pen und Zweigspitzen fraßen sie auch die Rinde vom Hauptstamm (Mueller et al. 

1999). Auf das Ausmaß dieser Schäden wurde nicht weiter eingegangen. Das Schä-

len der Rinde und Verbeißen junger Triebe und Blätter durch Gänse lässt sich von 

den Beobachtungen auf alle Baumarten übertragen. Daher sollte vor Integration der 

Gänse EBS gegen Geflügelschäden an Obst- und Wertholz angebracht werden. 

Auch bei der Unternutzung von Streuobstwiesen ist Baumschutz bei der Hühner-

haltung nicht notwendig. Werden Gänse gehalten, ist nur ein leichter Verbissschutz 

bei Jungbäumen notwendig (Stöckl 2013). Jedoch bringt einer der teilnehmenden 

Landwirte in einer Untersuchung von Bergler und Ramsbacher (2011) zum Aus-

druck, dass er Gänse als ideales Geflügel für die Kombination im Obst- und Wein-

bau hält. Weshalb er zu diesem Schluss kam, wurde nicht weiter beschrieben. An-

dere Versuche ergaben, dass durch das Abreißen und Abzupfen von Pflanzenteilen 

oder dem Niedertreten ganzer Pflanzen durch Gänse, keine zwangsläufigen Schä-

den entstehen würden (Heinicke 2008). 

Auch die Laufentenhaltung wurden von einem der Landwirte als die optimale 

Kombination im Obst- und Weinbau erwähnt (Bergler und Ramsbacher 2011). En-

ten verbringen 60 % der aktiven Zeit mit der Futtersuche (Albert-Schweitzer-Stif-

tung), wobei sie vor allem grasen und tierische Proteine suchen (Knierim et al. 

2005). Die Moschusente (Cairina moschata dom.) klettert zudem auf Erhöhungen 

(Damme 2016). Puten fressen unter anderem Knospen und Blätter (Walter et al. 

2008). In Kalifornien (Amerika) wurden wilde Puten beobachtet, die im Weinbau 

Schäden verursachen. Dort fressen sie die Trauben im Ganzen, zum Teil wird nur 

die Haut beim Picken getroffen. Dies führt zu einer irreparablen Schädigung der 
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Trauben. Hier wurden Netze und akustische Warnsignale zur Abschreckung einge-

setzt. Jedoch ergaben die Beobachtungen, dass die Schäden durch die Puten nicht 

in solchem Ausmaß stattfinden, als das sie ausschlaggebend für finanzielle Verluste 

gewesen sind (Coates et al. 2010). 

Bei der Prävention von Schäden durch Geflügel werden oftmals ähnliche Ansätze 

genannt. So wird in den meisten Versuchen und Haltungssystemen kein EBS spezi-

ell gegen Geflügel angebracht. Auch die Aussagen aus den Interviews decken sich 

mit den Empfehlungen aus den Versuchen. Am häufigsten wird hier das Prinzip der 

Wechselweiden genannt. Sie sollen Überdüngung verhindern. Es kann abgeleitet 

werden, dass der verminderte Druck des Scharrens auch gegen übermäßige Schäden 

im Wurzelbereich hilft (Comberg und Hinrichsen 1974; Krieger 2002; Methling 

und Unshelm 2002). Zur Vermeidung von Schäden im Wurzelbereich bei Hecken-

pflanzen empfiehlt es sich außerdem, diese einzuzäunen und einen Teil des Zaunes 

zu vergraben. Dieser sollte über die gesamte Zeit, in der die Fläche als Hühnerweide 

genutzt wird, aufrecht erhalten bleiben (Rondia und Lateur 2020). Eine verkürzte 

Mastdauer unterstützt dies ebenfalls (Bergler und Ramsbacher 2011). Zusätzlich 

bietet es sich an, auf tiefwurzelnde Arten zu setzen. Diese können vom Geflügel 

nicht schnell frei gescharrt werden (Maurer et al. 2002). Die Erfahrungen aus den 

Versuchen der AGFORWARD in den Niederlanden kamen zu dem Schluss, dass es 

sich empfiehlt, auf Obstgehölze mit kräftigen Unterlagen zu setzen. Diese wachsen 

zügig aus der für das Geflügel erreichbaren Höhe hinaus. Zusätzlich kommt es in 

Stallnähe vermehrt zu Beschädigungen, daher sollten hier größere Jungbäume oder 

Stecklinge gepflanzt werden. Ein weiterer Aspekt ist das Pflanzen von größeren 

Parzellen anstelle von Streifen (Bestman 2017). Durch die Beobachtungen und Er-

fahrungen bei der Kombination mit Energieholz sowie Obstgehölzen und Wein lässt 

sich schließen, dass es auch an Bäumen zur Wertholzerzeugung zu Verbiss an jun-

gen Trieben kommen kann. Als eine weitere Möglichkeit könnten mobile Geflügel-

ställe genutzt werden, die auf den Auslaufflächen regelmäßig umgesetzt werden. 

Diese Präventionsmaßnahmen lassen sich bei ausreichend vorhandener Fläche und 

Planung umsetzen. Daraus lässt sich schließen, dass EBS in silvopastoralen Agro-

forstsystemen mit Geflügelhaltung nicht zwingend notwendig ist. 

Insgesamt ist der Einzelbaumschutz im Obstbau und bei der Wertholzproduktion 

unerlässlich. Schäden an der Rinde und im Wurzelbereich sollten in jedem Fall ver-

mieden werden. Nur so kann ein gesunder Baum heranwachsen, der als qualitativ 
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hochwertiges Wertholz verkauft werden kann (Schulz et al. 2020) oder genügend 

Früchte trägt. Ob dieser dann wegen des Geflügels angebracht wird, ist eine andere 

Frage. Bei einer rotierenden Entenmast auf der Fläche, würde es ohne EBS vermut-

lich nicht zu Schäden kommen. Jedoch sollte EBS in jedem Fall gegen Wildschäden 

angebracht werden (Ehring und Keller 2009). 

Da nur wenige deutsche Landwirte auf die Geflügelhaltung in silvopastoralen Ag-

roforstsystemen setzen, hat sich die Recherche als schwierig dargestellt. Die Daten-

grundlage ist dürftig und bei der Beschreibung der Schäden nicht aussagekräftig 

genug. Auch in den gefundenen Versuchen durch z. B. die AGFORWARD wird in 

den meisten Fällen kaum auf die Schadbildbeschreibung eingegangen. Hier bietet 

sich viel Freiraum für Interpretationen und Vermutungen. Um die anfängliche Frage 

„Wie viel Baumschutz wird bei der Geflügelhaltung in silvopastoralen Agroforst-

systemen benötigt?“ ausreichend zu beantworten, benötigt es Versuche, die sich ex-

plizit mit der Antwort darauf befassen. Die Geflügelhaltung muss weiterhin über-

dacht werden und das Tierwohl sollte dabei oberste Priorität haben. 

6. Fazit 

Diese Arbeit wurde verfasst, um zu erforschen, wie relevant der Baumschutz in sil-

vopastoralen Agroforstsystemen in Kombination mit der Geflügelhaltung ist. Die 

vorgestellten Lebensgrundlagen der jeweiligen Geflügelarten – Hühner, Enten, 

Gänse, Puten – zeigen, dass zu einer artgerechten Haltung der natürliche Lebens-

raum in Sträuchern und Forst gegeben sein sollte. Dafür bietet sich die Haltung in 

Agroforstsystemen an. 

Es lässt sich dennoch folgendes aus den Auswertungen ableiten, durch ihre Verhal-

tensweisen können die aufgeführten Geflügelarten durchaus Beschädigungen an 

Gehölzen verursachen. Scharren im Wurzelbereich und das Verbeißen von Borke 

oder Trieben im großen Stil sollte verhindert werden. Die Entscheidung, ob Baum-

schutz an gepflanzte Gehölze in silvopastorale Agroforstsystemen mit Geflügelhal-

tung angebracht werden sollten, hängt von der Konstellation und dem Endnutzungs-

ziel des Systems ab. Dies sollte während der Planung genauestens berücksichtigt 

werden. Abhängig von der Geflügelart gilt, je wertvoller die Gehölze sind und je 

höher die Anforderungen an einen unbeschädigten Stamm, desto sinnvoller ist die 

Investition in Einzelbaumschutz von Beginn an. Die Möglichkeiten, Schäden zu 

vermeiden, reichen von diversen EBS wie einfachen Baumschutzhüllen über 



 

28 
 

Drahtgeflechten oder eine ausreichende Höhe der Setzlinge. Auch die Investitions-

summe in den Baumschutz ist abhängig von dem jeweiligen Nutzen des Agroforst-

systems. Wechselweiden bieten einen Ausgleich für die Gehölze und die Grasnarbe, 

welche sich in der Zeit außerhalb der Beweidung von leichten Schäden erholen 

können. Für die neugierigen Tiere bieten die neuen Eindrücke einen Ausgleich und 

Langeweile wird vorgebeugt. Da EBS gegen Wildschäden für Wert- und Obstge-

hölze empfohlen wird, ist Baumschutz speziell auf Geflügel ausgerichtet nicht 

zwingend notwendig. Zusammenfassend lässt sich sagen, dass silvopastorale Agro-

forstsysteme leicht umzusetzende Möglichkeiten sind, Geflügelarten artgerecht zu 

halten, ohne dass bei den Gehölz- und Obsterträgen hohe Werteinbußen zu erwarten 

sind. In weiteren Untersuchungen könnte noch erforscht werden, inwieweit sil-

vopastorale Agroforstsysteme in Kombination mit Sträuchern und Gräsern tatsäch-

lich die Biodiversität steigern und welchen positiven Einfluss dies auf die Ökosys-

teme hat.  
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Anhang 

Interviewter: Landwirt 1 

Protokollnummer: 1 

Datum: 04.12.2023 

Art des Interviews: Persönliches Gespräch und Besich-

tigung 

 

Landwirt 1 hält Gänse und Hühner in Kombination mit Obstgehölzen 

Landwirt 1 bewirtschaftet auf seinen Flächen im dritten Jahr ein silvopastorales 

Agroforstsystem. Sein Anspruch: „Bio weiter denken! Wie können wir Gehölze 

mehr einbringen. Wir müssen mehr zwei- und mehrjährige Pflanzen nutzen.“ 

Auf den Grünflächen wurden in den letzten Jahren 87 Äpfel, Birnen, Quitten und 

Pflaumen gepflanzt. Die überwiegend alten Obstbaumsorten (Jakob Fischer, Gute 

Graue, Gelber Münsterländer, Pflaume Valor, u. a.) stehen im Keyline-System über 

die Flächen verteilt. 

Zum Schutz gegen Rehwild und größeres Nutzvieh wurde EBS angebracht. Dieser 

besteht aus zwei Robinienpfosten mit jeweils 2,50 m Länge, welche auf der linken 

und rechten Seite des Baumes eingeschlagen und mit Draht eingezäunt werden. 

Kosten für den Einzelbaumschutz belaufen sich auf 8 € pro Robinienpfosten, ca. 5 

€ für den grobmaschigen Draht und ca. 4 € für Schrauben. Für 87 Bäume ergibt sich 

aus einem Stückpreis von 25 € eine Investitionssumme von 2175 € in den Baum-

schutz. 

In Zukunft sollen auch anliegende Grünlandflächen silvopastoral bewirtschaftet 

werden. Dafür sind Esskastanien geplant, die ebenfalls mit Einzelbaumschutz ver-

sehen werden. In Kombination mit Rinderhaltung muss die oben beschriebene Va-

riante dann aufgerüstet werden. 

Für die Anfänge hat sich Landwirt 1 für Geflügelhaltung entschieden. Diese sei 

einfach umzusetzen und brächte schnelle Einnahmen. So hält er seit zwei Jahren 

Weidehähnchen, wobei im ersten Jahr auch Gänse integriert waren. „Hühner fühlen 

sich mit den Sträuchern und Bäumen einfach wohler und wir sind hier ja zusätzlich 

auch am Waldrand.“ Mit Greifvögeln gab es bisher wenig Zwischenfälle, obwohl 

die Baumkronen noch nicht groß genug sind, um Schutz für das Geflügel bieten zu 
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könnten. Nach der Aufzucht im Stall werden die Hähnchen in mobilen Ställen 

(Marke Eigenbau) gehalten. Pro Stall ist Platz für jeweils 70 Tiere. Derzeit weiden 

hier 200 Hähnchen, die über 10 bis 12 Wochen täglich umgesetzt werden. „Das ist 

bodenschonend und die Hühner haben immer frisches Grün. Nur jetzt bei dem 

Schnee warten wir zwei Tage.“ Der elektrische Zaun schützt vor Füchsen, mit denen 

es bisher keine Probleme gab. Durch den Baumschutz können die Gehölze in den 

Auslauf integriert werden. „Die Baumscheibe ist mit Kompost bedeckt, da scharren 

die gerne drin.“ Gefüttert werden die Hähnchen mit einem Biokörnerfutter. Außer-

dem fressen die Hühner Fallobst, was zur Schädlings- und Fäulnisbekämpfung bei-

trägt. „Bei den Gänsen ist der Schutz deutlich wichtiger! Die schälen nicht nur bei 

Langeweile.“ Der oben beschriebene EBS wurde für die Gänsehaltung angepasst, 

indem zusätzlich mit einem vom Boden ausgehenden, engmaschigem Drahtzylin-

der gearbeitet wurde. Die Kosten für den Einzelbaumschutz bei Gänsehaltung be-

tragen zusätzliche 8 € für engmaschigen Draht. Für 87 Bäume ergibt sich aus einem 

Stückpreis von 33 € eine Investitionssumme in den Baumschutz von 2871 €.  
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Interviewter: Tobias Hoppe, Berater bei Bioland 

Protokollnummer: 2 

Datum: 18.12.2023 

Art des Interviews: E-Mail 

 

Gibt es Unterschiede was den Baumschutz angeht, wenn man verschiedene 

Geflügel hält (Hühner, Gänse, Puten)? 

Das kann ich so aus dem Stand nicht beantworten. 

Welche Schäden treten hauptsächlich auf? 

Scharren im Wurzelbereich (Freilegen der Wurzel) bei Legehennen. 

Verbiss (Picken) von jungen Trieben und Blättern in unmittelbarer Einflusshöhe 

(1m hoher Baumschutz sollte ausreichen). 

Gibt es Unterschiede was den Baumschutz angeht, wenn man die verschiede-

nen Gehölze (Wertholz, Energieholz, Obstgehölze) betrachtet? Welche Baum-

arten empfehlt ihr für die jeweiligen Nutzungsmöglichkeiten? 

Wertholz weniger im Hühnerauslauf, da sie als „Ansitzstangen" für Greifvögel fun-

gieren. 

Energieholz als Setzruten (1,8 m lang, 60 cm tief eingegraben) pflanzen, dann wird 

nicht verbissen, scharren ist bei diesen schnellwüchsigen Baumarten kein Problem. 

Obstgehölze brauchen Wurzel- und Stammschutz. 

Wie sollten Interessenten bei der Umsetzung vorgehen? 

Kann ich Früchte verwerten? Passt das zum Betrieb? Energieholzanbau ist weniger 

Arbeitsaufwand.  

In welchem finanziellen Rahmen bewegt man sich da? 

Allein für Baumschutz ca. 5-10 € pro Obstbaum.  
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Interviewter: Landwirt 2 

Protokollnummer: 3 

Datum: 04.01.2024 

Art des Interviews: E-Mail 

 

Landwirt 2 hält Hühner in Kurzumtriebsplantagen 

Gibt es Unterschiede was den Baumschutz angeht, wenn man verschiedene 

Geflügel hält (Hühner, Gänse, Puten)? 

Wir haben nur Legehennen und Masthähnchen. Beide schaden den Bäumen nicht, 

wenn die Stecklinge hoch genug sind.  

Den Schutz des Geflügels können wir nicht richtig beurteilen. Habichte richten sich 

auf Gehölz ein. Aber das Wohlbefinden der Tiere und die Nutzung des Auslaufs 

sind ausgezeichnet. 

Welche Schäden treten hauptsächlich auf? 

Wir haben nur Legehennen und Masthähnchen. Beide schaden den Bäumen nicht, 

wenn die Stecklinge hoch genug sind.  

Gibt es Unterschiede was den Baumschutz angeht, wenn man die verschiede-

nen Gehölze (Wertholz, Energieholz, Obstgehölze) betrachtet? Welche Baum-

arten empfehlt ihr für die jeweiligen Nutzungsmöglichkeiten? 

Wir haben nur Pappeln. 

Wie sollten Interessenten bei der Umsetzung vorgehen? 

Wir haben zu viel Bäume in zu engen Streifen, weitere Reihen für eine gute Pflege 

der Grünstreifen sind wichtig. 

In welchem finanziellen Rahmen bewegt man sich da? 

Fa. Lignovis fragen. Michael Weitz ist da sehr versiert.  
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Interviewter: Landwirt 3 

Datum: 22.01.2024 

Protokollnummer: 4 

Art des Interviews: E-Mail 

Gibt es Unterschiede was den Baumschutz angeht, wenn man verschiedene 

Geflügel hält (Hühner, Gänse, Puten)? Welche Schäden treten hauptsächlich 

auf? 

Meines Wissens wird bei Hühnern von den meisten Betrieben gar kein Baumschutz 

im eigentlichen Sinne installiert, man muss allerdings mit der Besatzdichte aufpas-

sen, damit die Baumwurzeln (insbesondere bei schwachwüchsigen Unterlagen) 

durch Scharren nicht geschädigt werden. Bei Gänsen habe ich gehört, dass diese in 

größerem Umfang Rinde fressen und so vor allem Jungbäume komplett abtöten 

können. Zu Puten kann ich leider keine Auskunft geben. 

Gibt es Unterschiede was den Baumschutz angeht, wenn man die verschiede-

nen Gehölze (Wertholz, Energieholz, Obstgehölze) betrachtet? Welche Baum-

arten empfehlt ihr für die jeweiligen Nutzungsmöglichkeiten? 

Ich weiß wiederum, dass viele Betriebe mit Energieholzpflanzungen (Pappel, gele-

gentlich auch Weide) sehr gute Erfahrungen machen. Hier werden die Bäume meist 

nicht oder nur minimal (potenziell) durch die Tiere beeinträchtigt. 

Sicherlich ist generell zu beachten, dass Bäume, die lang stehen sollen (Obst, Wert-

holz) und einen geraden, unbeeinträchtigten Stamm haben sollen (Wertholz) grund-

sätzlich empfindlicher sind, während es bei Energieholz wenig ausmacht, wenn hier 

kleinere Schäden entstehen. Wie gesagt, die Installation von Baumschutz (Stamm-

schutz) ist mir bislang in der Praxis nicht begegnet. 

Die Kombi aus Geflügel und Baumbestand kann ich mir je nach Standort und be-

trieblichen Zielen für Wertholz, Energieholz und Obst gleichermaßen gut vorstel-

len. 

In welchem finanziellen Rahmen bewegt man sich da? 

Dazu kann ich nichts sagen.  
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Interviewter: Antje Seidel, Landwirtin 

Protokollnummer: 5 

Datum und Ort: 26.01.2024 

Hof Hartmann in Rettmer 

Art des Interviews: E-Mail 

 

Auf Hof Hartmann werden Hühner in Kurzumtriebsplantagen gehalten. 

Gibt es Unterschiede was den Baumschutz angeht, wenn man verschiedene 

Geflügel hält (Hühner, Gänse, Puten)? 

Wir halten nur Hühner in unserem Agroforstsystem, können zu anderen Geflügel-

arten daher keine Aussage machen. 

Welche Schäden treten hauptsächlich auf? Wie kann man diese verhindern? 

Wenn man Stecklinge pflanzt, gehen die Hühner gern an die frischen Triebe, d. h. 

am besten lässt man die Hühner erst auf die bepflanzten Flächen, wenn die Steck-

linge ausreichend kräftige Triebe haben, die von den Hühnern nicht mehr angepickt 

werden können; alternativ kann man statt kurzer Stecklinge auch lange Ruten pflan-

zen, dann können die Hühner die frischen Triebe nicht erreichen. Grundsätzlich 

halten die Hühner die Flächen rund um die Bäume gut von Unkraut frei. 

Gibt es Unterschiede was den Baumschutz angeht, wenn man die verschiede-

nen Gehölze (Wertholz, Energieholz, Obstgehölze) betrachtet? 

Wir haben auf unserer Hühnerweide nur Energieholz; die Weide ist außerdem ein-

gezäunt, sodass sie für Wild nicht erreichbar ist; Baumschutz nutzen wir hier daher 

nicht. 

Wie sollten Interessenten bei der Umsetzung vorgehen? 

Gut planen und von kompetenten Experten beraten lassen. 

In welchem finanziellen Rahmen bewegt man sich da? 

Die Kosten für Baumschutz sind abhängig davon, welche Art man wählt; Preisver-

gleiche findet man zum Beispiel bei Grube. Das geht von 1,85€ bis zu 160€ pro 

Stück. Fegeschutzspiralen funktionieren nicht immer richtig gut, sie werden vom 

Wild teils hochgeschoben (haben wir auf den Flächen außerhalb unserer 
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Hühnerweide beobachtet). Baumschutznetzhüllen funktionieren besser als die Spi-

ralen, wenn man sie mit einem Holzstab verstärkt und unten so weit eingräbt, dass 

die Hülle nicht durch Wind oder Wild nach oben geschoben werden kann.  
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Interviewter: Michael Weitz, Lignovis 

Protokollnummer: 6 

Datum: 29.01.2024 

Art des Interviews: Telefonat 

 

Wie viele Betriebe mit Geflügelhaltung betreuen Sie? 

Seit 2016, so ca. 5- 10 Betriebe im Jahr bei denen wir die Pflanzung übernehmen. 

Es gibt aber auch einige, die die Pappeln bei uns bestellen und selbst pflanzen. Also 

bestimmt über 50 Betriebe. Zu unserem größten Projekt gehört ein Betrieb mit zwei 

festen Stellen à 6 Herden. Jede Herde hat einen Auslauf bekommen, der eben mit 

unseren Pappeln bepflanzt wurde. 

Derzeit bekommen wir aber nicht so viele Anfragen. Dabei müsste man meinen, 

dass wenn wir die Kritiker überzeugt haben, wollen alle Bäume für ihre Hühner. 

Welche Baumarten werden gepflanzt? 

Pappeln. Schwarz-Pappeln und Balsam-Pappeln. Hauptsächlich Kreuzungen dar-

aus, also Hybride. 

Wie gehen Sie bei der Pflanzung vor? 

Der Boden muss vorbereitet werden, dafür werden Furchen gezogen in denen der 

Boden aufgelockert ist. Das vereinfacht das Stecken. Die Ruten werden 60-70 cm 

tief in die Erde gesteckt und dann leicht festgetreten. Gepflanzt werden insgesamt 

1200 Pflanzen pro ha. Bewässert werden müssen sie eigentlich nur in extremen 

Dürren. Pflanzgut und Anpflanzung kosten in Summe um die 2.500 € bis 3.000 €. 

Im ersten Jahr sollten sie keine krautige Konkurrenz haben, deren Entfernung die 

Hühner wunderbar übernehmen. Sind die Ruten so kurz, dass die Hühner die Triebe 

erreichen könnten, sollte die Fläche mit einem Zaun geschützt werden. Dann müs-

sen die Pflanzen mechanisch freigeschnitten werden. Das kostet natürlich und wir 

raten daher ab. 

Welche Geflügelarten werden hauptsächlich kombiniert? 

Das ist abhängig von den Betrieben, die auf uns zukommen. In erster Linie Lege-

hennen aber auch Masthähnchen, Puten. Wir hatten auch einen Betrieb der Bruder-

hähne aufzieht. 
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Welche Schäden wurden beobachtet? 

Von Anfang an haben wir die Pappelruten so ausgewählt, dass sie groß genug sind. 

So gelangen die Hühner nicht an die Triebe und Fressschäden werden vermieden. 

In einigen wenigen Betrieben kam es vor, dass die ersten Bäume in Stallnähe von 

allen Hühnern auf einmal überfallen wurden. Das ist aber herdenabhängig und wir 

empfehlen, dass auch in Stallnähe mehr Bäume gepflanzt werden. Die treiben zwar 

auch immer wieder aus, aber das frische Grün wird dann auch sofort wieder dezi-

miert. 

Was sind die Vorteile von so einem System? 

Die artgerechte Haltung. Tierärzte sind begeistert, weil die Bäume Schatten spen-

den und die Temperaturen in Bodennähe so viel geringer sind. Die Hühner können 

sich dort im Sommer entspannt aufhalten. Im Herbst und Winter ist durch das her-

abgefallene Laub eine Deckschicht entstanden, die den Hühnern wunderbar als Be-

schäftigung dient. Die können dann darin herumscharren und finden Käfer, etc. Das 

ist vielleicht auch der Grund, weshalb wir nie Probleme mit dem Pappelblattkäfer 

hatten. Die Hühner haben die Käfer bei deren Winterschlaf im Laub gefressen. Zu-

sätzlich bieten die Pappeln einen wunderbaren Windschutz. Die feinen Äste sorgen 

für Winderverwirbelungen und es ist automatisch weniger kalt. Dann ist da natür-

lich noch die Ästhetik. Bäume machen den Auslauf einfach so viel schöner und für 

die Landwirte lässt sich dieses Bild auch viel besser vermarkten. Die Hennen wer-

den in ihrer natürlichen Umgebung gehalten. Es ist für mich unbegreiflich, dass 

andere Systeme noch erlaubt sind. 

Was würde die Umsetzung dieser Systeme vereinfachen? 

Mittlerweile gibt es weniger Probleme mit den Behörden. Das ist zu Beginn anders 

gewesen. Da hieß es „wenn Bäume im Auslauf gepflanzt werden, dann ist das ja 

keine Freilauffläche mehr…“. Der bürokratische Aufwand ist schon sehr hoch und 

am Anfang gab es auch kaum eindeutige Regelungen. Außerdem muss dieser Auf-

wand auch einfach vernünftig honoriert werden. Wenn diese Leistungen von Land-

wirten gewünscht werden, dann müssen zumindest die Umsetzungskosten abge-

deckt werden.  
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Interviewter: Landwirt 5 

Protokollnummer: 7 

Datum und Ort: 26.02.2024 

Art des Interviews: E-Mail 

 

Landwirt 5 hält Puten und Hühner in Kurzumtriebsplantagen. 

Gibt es Unterschiede was den Baumschutz angeht, wenn man verschiedene 

Geflügel hält (Hühner, Gänse, Puten)? 

Wir halten in unserer KUP Puten mit einer Besatzdichte von 10m²/Tier und Hähn-

chen mit einer Dichte von 4m²/Tier.  

Die Tiere können erst ab einer Baumhöhe von über 1,50m in den Bestand gelassen 

werde, vorher treten Schäden am Hauptrieb auf. Bei Puten ist außerdem zu be-

obachten, dass erreichbare Äste abgefressen werden. Ein Schaden an der Rinde der 

Bäume ist bisher selten vorgekommen. 

Welche Schäden treten hauptsächlich auf? 

Bisher sind keine Schäden aufgetreten, die DIREKT auf die Haltung von Geflügel 

zurückzuführen sind. Schäden sind zum einen das Vertrocknen der Bäume oder das 

Verfegen durch Rehwild. 

Gibt es Unterschiede was den Baumschutz angeht, wenn man die verschiede-

nen Gehölze (Wertholz, Energieholz, Obstgehölze) betrachtet? Welche Baum-

arten empfehlt ihr für die jeweiligen Nutzungsmöglichkeiten? 

Wir halten unser Geflügel ausschließlich in KUP`s aus Pappelsorten. Gepflanzt sind 

dabei die Sorten Skado, Bakan, Vesten, Gastrasse, Matrix49, Fastwood II, Dender 

und Morke. 

Wie sollten Interessenten bei der Umsetzung vorgehen, welche Tipps haben 

Sie? 

Die Einbindung von Fachfirmen ist empfehlenswert.  

In welchem finanziellen Rahmen bewegt man sich da? 

Abhängig ist dieses von der jeweiligen Ausgestaltung der Fläche, am besten fragen 

Sie diesbezüglich eine Fachfirma an. Ich kann ihnen die Firma Lignovis empfehlen. 
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Wie viele Puten werden in Deutschland auf wie vielen Betrieben in solchen 

Systemen gehalten? 

Wir sind deutschlandweit der einzige landwirtschaftliche Betrieb der nach den 

Richtlinien des Neuland-Verbandes Puten hält. 

Welche Vorteile sehen Sie in dieser Art der Geflügelhaltung? 

Durch die Schattenbildung der Blätter wird ein weiterer Schritt zu mehr Tierwohl 

in der Freiland-Geflügelhaltung gegangen.  

Auch bieten die Bäume den Tieren (Hähnchen sowie Puten) einen Schutz gegen 

natürliche Feinde aus der Luft (Bussard, Habicht und Co.). 


